d : Die Expedition ( auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


©) ) 
© 20. Mittwoch den 24. Januar 1844, 
Bekanntmachung. „ ſchleſiſchen Zuſtänden, wie der Verfaſſer ankündigt, fonz tenſtücke drucken laſſen, ohne die Befugniß dazu nach⸗ 


Behufs zweckmäßiger Sicherung der rekomman⸗ 
dirten Briefe, deren Inhalt oft von großem Werthe 
iſt, iſt die Anordnung für nothwendig erachtet worden, 
daß rekommandirte Briefe mit Kreuz⸗Couverten ver⸗ 
ſehen und mit fünf Siegeln ſorgfältig verſchloſſen ſein 
müſſen und nur in dieſer Beſchaffenheit von den Poſt⸗ 
anſtalten zur Beförderung angenommen werden dürfen. 

Von dieſer Anordnung wird das korreſpondirende 
Publikum in Kenntniß geſetzt. 

Berlin, den 18. Januar 1844. 

Ka Genera: Poft- Amt, 


Bekanntmachung. 

Da ir den diesjährigen Frühjahrs-⸗Wollmarkt 
ſämmtliche Plätze zur Aufſtellung von Wollzelten auf 
dem Blücher⸗Platze und auf dem Markte bereits ver⸗ 
geben find, ſo können von jetzt an Geſuche um Be⸗ 
willigung von Zeltplätzen zu gedachtem Markt, nicht 
mehr Berückſichtigung finden. 

Breslau, den 15. Januar 1844. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher 
die hieſigen Dienſtherrſchaften ihrem Geſinde die 
freie Verpflegung in dem Krankenhoſpital zu Allerhei⸗ 
ligen verſichern können, bringen wir hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß: i ` 

daß es auch jedem Dienftboten felbit frei- 

ſteht, ſich im eigenen Namen unter den 

Bedingungen unſerer Bekanntmachung vom 28. De⸗ 

zember v. J. auf das Jahr 1844 durch Einzahlung 

von 15 Sgr. bei unſerer Hoſpital⸗Kaſſe zu unent⸗ 
geltlicher Aufnahme, Kur und Verpflegung für den 

Fall zu abonniren: daß er in einem hieſigen Dienſte 

oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus ſol⸗ 

chem hierorts erkranken ſollte. 

Mögen daher alle hieſigen Dienſtboten, deren Herr⸗ 
ſchaften nicht geneigt ſind, Freiſcheine zu löſen, auf 
dieſe Weiſe für ſich ſelbſt zu rechter Zeit nützliche Für⸗ 
ſorge treffen. 8 G 

Breslau, den 16. Januar 1844. 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu 

Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme⸗Prüfung der achtzehnjährigen 
Präparanden wird in dieſem Jahre den 1. u. 2. April 
— die Vorprüfung der ſechzehnjährigen Schul⸗As⸗ 
ſpiranten aber den 15. u. 16. April gehalten werden. 
Alles Nähere in den drei Amtsblätter! 

Breslau, den 22. Januar 1844. 

Königl. kathol. Schullehrer⸗Seminar. 
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Breslau, 23. Ganser, 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Dr. Weidemann in 
Ratibor hat bekanntlich ein Buch unter dem Titel 
„Oberſchleſiſche Zuſtände in freien Raſir⸗Spiegel⸗Sce⸗ 
nen“ vor Kurzem herausgegeben. Unter andern hat 
der Verfaſſer auch die Conſtitutions⸗Zuſtände, vom Ober⸗ 
ſchleſiſchen Geſichtspunkte aus beſprochen, und zwei Com⸗ 
petenzfragen ſeiner Erörterung unterworfen. Der Bres⸗ 
lauer Hr. Bezirks⸗Cenſor hat dieſen drei Artikeln das 
Imprimatur verweigert, das Ober⸗Cenſurgericht aber 
dieſe Verweigerung der Druckerlaubniß durch Erkennt⸗ 
niß vom 29. Dezbr. v. J. theilweiſe aufgehoben. Das 
letztere iſt uns zur Veröffentlichung mitgetheilt worden. 
Wir entſprechen dieſem Wunſche, indem wir die Er⸗ 
kenntniß⸗Gründe, welche einige wichtige Prinzipien⸗Fra⸗ 
gen der Preſſe zur Sprache bringen, in extenso mit 
theilen: 2 
G e A Gründe 
„Der Auffag unter Ueberſchrift „Konſtitutionszu⸗ 
ſtände“ beſchäftigt ſich zwar keinesweges blos mit ober⸗ 


dern mit der Frage, ob eine ſogenannte Reichskonſtitu⸗ 
tion für Preußen paſſend und wünſchenswerth ſein 


möchte. Der Verfaſſer erklärt ſich ganz gegen eine ſol⸗ 


che Konſtitution, und ſein Hauptgrund beſteht darin, 
daß, wie er meint, eine gemeinſame Nationalität fehle, 
es nur Provinzen, und eben ſo viel verſchiedene Völker 
im Preußiſchen Staate gebe, daher auch nur Provin⸗ 
zial⸗Verfaſſungen beſtehen könnten und auch bereits be⸗ 
gründet ſeien. Die Veröffentlichung dieſer Anſicht und 
die Art und Weiſe, wie dieſelbe ausgeführt iſt, enthält 
nichts cenſurwidriges. Es iſt nicht zu beſorgen, daß 
die weitläuftige Erörterung jenes Hauptgrundes, nach 
welcher die provinziellen Verſchiedenheiten und provin⸗ 
zialſtändiſchen Verfaſſungen einer Seits und der ge⸗ 
meinſame Nationalgeiſt, anderer Seits ſich gegenfeitig 
ausſchließen ſollen, dieſen Geiſt irgendwie ſchwächen, oder 
ſonſt die innere und äußere Sicherheit des Staates ge⸗ 
fährden könne. Eben ſo wenig iſt etwas gegen bereits 
beſtehende Inſtitutionen vorgebracht und daher kein Grund 
vorhanden, dieſem Aufſatze die Erlaubniß zum Abdrucke 
zu verſagen. Die zweite, der Cenſur vorgelegte Schrift 


behandelt zwei angeblich zweifelhafte Kompetenz-Fragen, 


aus Veranlaſſung vorgekommener ſpezieller Fälle. Die 
erſte Kompetenzfrage ſtellt der Verfaſſer dahin: ob ein 
Gutsbeſitzer, der zugleich als Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius fungirt, zu den unmittelbaren Staats-Beamten ge⸗ 
hört, gegen welche, wenn ſie bei Ausübung ihres Am⸗ 
tes ein gemeines Verbrechen begangen haben, nur mit 
beſonderer Erlaubniß der ihnen vorgeſetzten Königl. Re⸗ 
gierung eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet werden 
darf? — Veranlaſſung zu dieſer Erörterung giebt ihm 
das angeblich illegale Verfahren eines Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Kommiffarius gegen einen Notar, und die Verſchieden⸗ 
heit der Anſicht der Behörden über die Frage, ob eine 
Unterſuchung gegen den Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
einzuleiten ſei. Der Verfaſſer erzählt die Thatſachen, 
welche ſich auf beide Punkte beziehen, mit Ausnahme 
der unten zu erwähnenden Stelle, in einem ruhigen 
und anſtändigen Tone, und nennt weder den Gutsbe⸗ 
figer noch den Notar. Er enthält ſich beleidigender 
Aeußerungen über die Handlungen des Erſtern, wenn 
gleich dieſe er als eine unerlaubte bezeichnet. Daß die 
Veröffentlichung des Falls, dem dadurch Betroffenen 
nicht angenehm ſein mag, kann man zugeben, allein die 
Cenſur⸗Inſtruktion geſtattet unbedingt Amtshandlungen 
öffentlicher Beamten in Druckſchriften zu würdigen, 
wenn ſich die Beurtheilung derſelben auf klar dargelegte 
Thatſachen beſchränkt, und von perſönlichen Kränkungen 


freihält. Auch die Maßregeln der Verwaltung dürfen 


in geziemender Weiſe beſprochen werden und es iſt da⸗ 
her nicht für unerlaubt anzuſehen, wenn abweichende 
Anſichten der Königlichen Behörden über das, was in 
einem gewiſſen Falle Rechtens ſei, zum Gegenſtande der 
Beſprechung in einer Druckſchrift gemacht werden. Es 
bleibt hier überall die öffentliche Berichtigung, wenn die 
Sache dazu wichtig genug erſcheint, übrig. Hiernach 
hat dieſer erſte Theil der Abhandlung, die erſte Kompe⸗ 
tenzfrage betreffend, zum Drucke verſtattet werden müſ⸗ 
ſen, mit einziger Ausnahme der im Tenor bezeichneten, 
den Vorwurf der Lüge, — und ſonach eine Beleidigung 
enthaltenden Selle-Seite 7 des Manuſkripts. — Da: 
gegen iſt dem zweiten Abſchnitte dieſer Schrift, der eine 
zweite ſogenannte Kompetenzfrage über die Stellung der 
verſchiedenen Senate eines Oberlandes⸗Gerichts gegen⸗ 
einander, die in der Cenſur⸗Inſtruktion, Artikel IV. zu 
3 bezeichnete Grenze ſolcher Erörterungen ſehr über⸗ 
ſchritten worden, da der Verfaſſer ſich hier nicht auf 
den Vortrag von Thatſachen beſchränkt, ſondern krän⸗ 


kende Urtheile hineingemiſcht hat. Er wirft dem einen 
Senate des nicht genannten Ober⸗Gerichts geradehin 


ein parteiiſches Verfahren in dem beſonderen Falle, der 
die ganze Mittheilung veranlaßt hat, vor, ſpricht von 
Pflichtwidrigkeit anderer Beamten und will endlich Ak⸗ 


D 


gewieſen zu haben. Dieſer Aufſatz eignet ſich daher in 
ſeiner jetzigen Geſtalt nicht zum Abdrucke, und es muß 
Hinſichts deſſelben die Beſchwerde als ungegründet an⸗ 
geſehen werden. Hieraus folgt zugleich, daß auch aus 
der erſten zum Druck geeigneten Hälfte der Kompetenz⸗ 
Fragen, alle diejenigen Stellen hinwegbleiben müſſen, 
in denen ſchon eine Beziehung auf die zweite Kompe⸗ 
tenz⸗Frage enthalten iſt. f 


Breslau, 23. Januar. 

In einer Berliner Correſpondenz der Bresl. Ztg. 
vom 22. Dezbr. v. J. befindet ſich folgende Stelle: 

„Von einem Gerichtshofe des Louiſiana-Stgates 
in Nordamerika iſt durch den hieſigen Geſandten der 
nordamerikaniſchen Freiſtagten, Herrn Wheaton, ein ju⸗ 
riſtiſches Aktenſtück an unſere Juſtiz gekommen, worin 
dieſe gegen die Verſicherung, daß er im umgekehrten 
Falle zu jedem Gegendienſte bereit ſei, erſucht wird, in 
Angelegenheiten eines bei ihm ſchwebenden Prozeſſes 
den ehemals in Nordamerika anſäßig geweſenen, bei 
dem Prozeſſe ideell betheiligten, jetzt hier befindlichen In⸗ 
genieur u. ſ. w. Herrn Zimpel als Zeugen zu ver⸗ 
nehmen und die juriſtiſch genau formirten Ausſagen 
(nach genau von dem Anwalt des Verklgten geſtellten 
„Kreuz- und Querfragen“) an den Gerichtshof zurück⸗ 
zuſchicken. Unſere Juſtiz iſt darauf eingegangen, und 
man glaubt, daß ſich daraus ein ordentlicher Reci⸗ 
procitäts = Vertrag zwiſchen Preußen und Nord⸗ 
amerika bilden werde, wonach denn auch die inländi⸗ 
ſchen Bankerottirer und ſolche, die ſich durch eine Aus⸗ 
wanderung in die nordamerikaniſche Freiheit für die 
hieſigen Geſetze unzugänglich machen, erreichbar ſein 
würden, was freilich den Vielen nicht lieb ſein kann, 
die juſt gegen Rechts-Anſprüche bisher bei den Pankees 
ein Aſyl fanden.“ : 

Es iſt uns mitgetheilt worden, daß Herr Zimpel 
in dieſer Correſpondenz, ſoweit ſie ſeine Perſon angeht, 
eine böswillige Abſicht gefunden hat. Wir haben eine 
ſolche darin nicht finden können, und da überdies die 
ganze Mittheilung einer Berichtigung bedarf, fo neh⸗ 
men wir keinen Anſtand, in dieſer doppelten Beziehung 
das nachſtehende, uns zugeſendete Dokument zu ver⸗ 
öffentlichen: i 

„Der unterzeichnete interimiftifche charge d'affaires 
der Vereinigten Staaten Amerikas, am Hofe Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs von Preußen, beſcheinigt, daß ſeine 
Aufmerkſamkeit auf eine Stelle der Bresl. Ztg. d. M. 
gerichtet worden iſt, in welcher es heißt: (das Doku⸗ 
ment giebt hier den Hauptinhalt der obigen Correſpon⸗ 
denz aus der Bresl. Ztg. an) ꝛc., — und daß kein ſolcher 
Brief eingegangen iſt, ſoweit die Kenntniß des Unter⸗ 
zeichneten reicht, noch irgend ein anderer Brief oder eine 
andere Mittheilung, welche im geringſten geeignet ſei, 
den Charakter des genannten C. F. Zimpel in ein un⸗ 
günſtiges Licht zu ſetzen. Der Unterzeichnete beſtätigt 
ferner, daß Hr. Wheaton ſeit beinahe zwei Monaten 
abweſend in Paris ft, 

Legations⸗Bureau der Vereinigten Staaten von 
Amerika. 5 5 

Berlin, 27. Dezember 1843. 

5 Th. S. Fay.“ 


O. Breslau, den 23. Januar. 
In Folge des Artikels vom 20. d. M. in Nr. 18 
dieſer Blätter bringt heute die Breslauer Zeitung einen 
offenen Brief an die Redaktion der Schleſ. Zeitung, 
eee den Leſern der letzteren gleichzeitig mitgetheilt 
worden. 


Hierauf zur Erwiderung: e: 
Der Satz: „die Sonne ift mir zuvorgekommen, fie 


hat ſich meiner Diskretion anvertraut“, könnte einem 


Mißverſtändniß ausgeſetzt fein, als ob die Sonne pri⸗ 


vatim darum gebeten hätte, es mit ihr öffentlich gnädig 


machen zu wollen, ihr den Fehltritt zu verzeihen. Es 
dürfte daher nicht unſchicklich ſein, die betreffenden, an 


Herrn L. S. gerichteten Zeilen zu veröffentlichen, da 


demſelben überlaſſen worden, dies ſelbſt zu thun, und er 
einen Excerpt daraus und zwar ſolchen gegeben hat. 
„Hochgeehrter Herr! : 

Ich habe es mir zum Geſetz gemacht, keinen Zei⸗ 
tungsartikel mit meinem Namen zu unterzeichnen, weil 
ich die vollkommenſte Anonymität um der Sache willen 
für erſprießlich halte. Deshalb iſt auch der beifolgende 
Aufſatz, überſchrieben: O Breslau, den 20. Januar 
1844, ohne meinen Namen erſchienen. Ihnen gegen⸗ 
über fühle ich mich jedoch dazu verpflichtet, mich zu 
nennen, damit Sie nicht etwa glauben, daß ich Sie 
aus einem Verſteck angreifen will. 

Indem ich Ihnen meine Hochachtung Ihres Ta⸗ 
lents und Ihrer Vorzüge öffentlich ausgeſprochen habe, 
glaubte ich Ihnen doch auch die Zurechtweiſung ſchuldig 
zu ſein, daß Sie Sich auf eine terra incognita wa⸗ 
gen, und dabei einen Mann mit Animoſität verfolgen, 
der mindeſtens ein redliches und lobenswerthes Gre 
ben hat. 5 

Zu dem Ton, den Sie gegen Herrn Bergius an⸗ 
nehmen, hat dieſer keine Veranlaſſung gegeben. 

Sie tadeln an Herrn Bergius unter Anderem auch 
die Menge des gelehrten Apparats; in Ihrem letzten 
Aufſatze aber kann man Sie ſelbſt zwiſchen Rötſcher, 
v. Arnim und Liſt kaum herausfinden. Sie ſind un⸗ 
bewußt auf dieſelbe Brücke getreten, und für diesmal 
wäre Ihnen, dem Splitterrichter, die Operation des 
Balkens anzurathen. 

Haben Sie an Herrn Bergius ein Exempel ſtatui⸗ 
ren wollen, um alle Vertheidiger des Induſtrieſyſtems 
zum Schweigen zu bringen, fo war das Manoeuvre 
weniger geſchickt, als Sie ſonſt zu operiren pflegen. 

Wenn ich Ihnen in meinem Artikel vom 20. d. M. 
und in Vorſtehendem offen und unumwunden entgegen 
trete, zu gleicher Zeit aber Ihnen freundlich die Hand 
reiche, ſo wünſche ich, daß ein gutes Vernehmen zwi⸗ 
ſchen uns durch dieſe Polemik nicht geſtört werde. 

Ich habe mich durch dieſes Schreiben Ihrer Dis⸗ 
kretion anvertraut, und hoffe, daß Sie dieſelbe 
durch Nennung meines Namens nicht ver⸗ 
letzen werden. Im Uebrigen ſtelle ich Ihnen frei, 
von dieſen Zeilen jeden beliebigen Gebrauch zu machen, 
Falls Sie dieſelben ohne die Unterſchrift benutzen 
wollen. — 

Mit der Verſicherung freundlicher Ergebenheit. 

Breslau, den 22. Januar 1844. 

Wenn hier von der öffentlichen Anerkennung der 
Talente des Herrn L. S. geſprochen wird, ſo bezieht 
ſich dies auf eine Stelle, welche in Nr. 18 der Schleſ. 
Zeitung mit unſerm Manuſkript nicht übereinſtimmend 
abgedruckt, ſondern von der Redaktion willkürlich geän⸗ 
dert worden; es ſollte heißen: „Im Felde des Feuille⸗ 
„tons weiß ſich Herr L. S. mit Leichtigkeit, Witz und 
„Eleganz zu bewegen, rein juriſtiſche Fragen mit Schärfe, 
„Präciſion und Gründlichkeit zu behandeln; wir achten 
„und ſchätzen dieſe ſeltenen Vorzüge und Gaben. Wenn 
Mee abe, er 

Die kurze Darlegung in Vorſtehendem wird erge⸗ 
ben, daß wir uns bei Eröffnung dieſer Polemik mit der 
Hoffnung ſchmeichelten: ſie werde in einem gehal⸗ 
tenen und gemeſſenen Tone geführt werden 
können; wir ſehen uns durch den Brief des 
Herrn L. S. an die Redaktion der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung hierin getäuſcht und daher ge⸗ 
nöthigt, dieſe Polemik ohne Weiteres abzu— 
brechen. 


Breslau, 23. Januar. 

Für die in Folge des Artikels in Nr. 18 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung nothwendigen Bemerkungen wählte ich, 
da ich der Redaktion einen Brief zur Recognition vor⸗ 
zulegen hatte, die Form eines Sendſchreibens an den 
Herrn Redacteur Hilſcher. Derſelbe hat der Ver⸗ 
ſuchung nicht widerſtehen können, in einer an mein 
Schreiben geknüpften Note die kleinen Rancunen zu 


üben, welche ſeit meinem durch perſönliche Miß⸗ 


helligkeiten und Differenzen zwiſchen uns 
beiden veranlaßten Ausſcheiden als Mitarbeiter der 
Schleſiſchen Zeitung in ihm grollten und prikelten und 
jetzt begierig nach der günſtigen Gelegenheit haſchten, 
um ſich Luft zu machen. Herr Hilſcher wünſcht, 
„meine Wirkſamkeit möge immer nur der guten Sache 
gewidmet ſein, und nicht, wie die Blätter, manchmal 
die Farbe wechſeln.“ Ich proteſtire gegen dieſe mehr 
abgeſchmackte als boshafte Inſinuation. Ich weiß 
nicht, was Herr Hilſcher unter der „guten Sache“ 
verſteht; meint er ſie jedoch durch ſich allein wür⸗ 
dig vertreten und gewahrt, ſo möge er ſich an alle die 


Artikel der Breslauer Zeitung und Schleſiſchen Chronik 


erinnern, in welchen ihm früher und zu neueſter Zeit 


ſeine literariſche Incapazität, ſeine groben Inconſequen⸗ 


zen, überhaupt die Sorte der von ihm öffentlich dar⸗ 
gelegten Geſinnung ſattſam nachgewieſen worden ſind. 


f ) Da auch dieſer Artikel nicht ungeändert in der 


Schleſ. Zeitung aufgenommen wurde, iſt derſelbe 
der oer Redaktion der Breslauer Zeitung übergeben 
worden. e 1080 op 
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Herr Hilſcher wolle mir eine Zeile zeigen, in welcher heimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath in Berlin. v. Kinsky und 


— 


ich „meine Farbe“ gewechſelt oder nur ſchattirt 
hätte, und ich werde ſeine Anführung nicht für eine 
Verläumdung erklären dürfen. Herr Hilſcher giebt die 
Wiederholung der Worte meines Gegners: „ daß ich 
mich im Feuilleton mit Leichtigkeit bewege“, für ein 
eitles Eigenlob aus. Wäre Herr Hilſcher fähig, des Zu⸗ 
ſammenhanges Herr zu werden, fo würde er erkannt haben, 
daß ich die wiederholten Worte nicht als ein Lob acceptiren, 
ſondern als einen Vorwurf zurückweiſen wollte. Soll 
ich ihm etwa die urſprüngliche Faſſung des betreffenden 
Satzes, wie ihn mir mein Gegner nachträglich mit 
der Notiz vorgelegt hat, daß er für die abſichtliche 
Entſtellung deſſelben durch die Redaktion 
nicht einſtehen könne, in das Gedächtniß rufen? Soll 
ich ihn erinnern, daß er gerade bei dieſem Satze ſei⸗ 
nen Redaktionspraktiken treu geblieben iſt, indem er 
ihn nach ſeiner perſönlichen Liebhaberei mit dem Roth⸗ 
ſtift zuſchnitt? Ich werde niemals wieder in die Ge⸗ 
fahr kommen, Herrn Hielſcher, ſei es auch nur um 
einer conventionellen Artigkeit zu genügen, meine aus⸗ 
gezeichnete Hochachtung zu verſichern. 
b Leopold Schweitzer. 


Inland. 

Berlin, 21. Januar. Die Feier des Krönungs⸗ 
und Ordens⸗Feſtes wurde auf Allerhöchſten Befehl Sr. 
Majeſtät des Königs heute begangen. — Zu dieſem 
Feſte verſammelten ſich Vormittags die in der Reſidenz 
anweſenden ſeit dem 22. Januar v. J. ernannten Or⸗ 
dens⸗Ritter und Inhaber von Ehrenzeichen, ſo wie die⸗ 
jenigen, denen Se. Majeſtät der König aus Veranlaſ⸗ 
ſung der diesjährigen Krönungs⸗ und Ordens⸗Feier Or⸗ 


den und Ehrenzeichen zu verleihen geruht hatten, auf 


dem Königl. Schloſſe. Die letzteren empfingen von 
der General⸗Ordens⸗Kommiſſion im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage die für ſie beſtimmten Dekorationen und wurden 
darauf von derſelben, mit den zuerſt erwähnten Or⸗ 
dens⸗Rittern und Ehrenzeichen⸗Inhabern, in den Rit⸗ 
terſaal geführt. Der General⸗Major à la suite und 
Mitglied der General⸗Ordens⸗Kommiſſion, v. Below, 
verlas hier in Gegenwart des Prinzen von Preußen 
und der Königlichen Prinzen, Königl. Hoheiten, ſo 
wie der dazu eingeladenen Ritter, die von Sr. Maje⸗ 
ſtät vollzogene Liſte der neuen Verleihungen. — Zu 
der religiöſen Feier des Feſtes begaben Sich Se. Ma⸗ 
jeſtät der König, Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen und Ihre Königliche Hoheit die Prizeſſin von 
Preußen, die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. 
Hauſes, ſo wie auch die hier anweſenden hohen fürſt⸗ 
lichen Perſonen, die Ritter des Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
dens, die Ritter des Rothen Adler⸗Ordens 1. Klaſſe 
und die von der General⸗Ordens⸗Kommiſſion geführten 
neuen Ritter und Inhaber nach der Schloß-Kapelle, 
wo der Biſchof Dr. Neander, unter Aſſiſtenz zweiter 
Hof⸗ und Dom⸗ Prediger, die Liturgie und die der 
Feier des Tages gewidmete Predigt abhielt. Nach dem 
Schluſſe derſelben und nachdem der Segen geſprochen 
war, wurde das Tedeum angeſtimmt. — Se. Majeſtät 
der König verfügten Sich nach dem beendigten Got⸗ 
tesdienſt in die angrenzenden Kammern, wo Allerhöchſt⸗ 
denenſelben von dem Präſes der General-Ordens-Kom⸗ 
miſſion die ſeit dem vorjährigen und zu dem diesjähri⸗ 
gen Ordens⸗Feſte ernannten Ordens⸗Ritter und Inha⸗ 
ber von Ehrenzeichen vorgeſtellt wurden. Se. Majeſtät 
geruthen, den ehrfurchtsvollen Dank derſelben huldvoll 
entgegenzunehmen. — Hierauf begaben ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät der König, Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen und Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von 
Preußen, die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. 
Hauſes und die hohen fürſtlichen Perſonen, welchen 
die Verſammlung der Eingeladenen folgte, zur Königl. 
Tafel, welche in der Bilder⸗Gallerie und im weißen 
Saale angeordnet war. In den erſteren und den an⸗ 
ſtoßenden Zimmern nahmen 400 und im weißen Saale 
250 Perſonen daran Theil. Nach aufgehobener Tafel 
verfügten Se. Majeſtät der König und Ihre Königl. 
Hoheiten Sich mit den Anweſenden in den Ritterſaal, 
wo die Verſammlung ſpäterhin von Sr. Majeſtät huld⸗ 
voll entlaſſen wurde. — Allgemein ſprachen ſich die 
innigſten Wünſche für das Wohl Sr. Majeſtät des 
Königs, Ihrer Majeſtät der Königin und des Königl. 
Hauſes aus. ; 

Folgendes ift das Verzeichniß der geſchehenen Ver⸗ 
leihungen. ? 

1. Den Schwarzen Adler-Orden erhalten: 

v. Aſter, General der Infanterie, Chef des In⸗ 
genieur⸗Corps. v. Pfuel, General⸗Lieutenant, kom⸗ 
mandirender General des 7. Armee⸗Corps. 
2. Den Rothen Adler ⸗Orden exſter Klaſſe 

(mit Eichenlaub) in Brillanten: 
v. Humboldt, Wirklicher Geheimer Rath. 
3. Den Stern zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe (mit Eichenlaub): 


Dr. Bunſen, Geheimer Legations⸗ Rath und 


Geſandter in London. v. Düesberg, Wirklicher Ge⸗ 


Tettau, General⸗Lieutenant, Kommandant von Fi 


lich. Kühne, Wirklicher Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath 
und General⸗Steuer⸗Direktor in Berlin. v. Scha⸗ 
per, General⸗Lieutenant a. D. 


4. Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern (ohne Eichenlaub): 
v. d. Decken, Königlich hannoverſcher General⸗ 
Lieutenant. 


5. Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
(mit Eichenlaub): 

Bode, Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs⸗Rath 
zu Berlin. v. Dunker, General⸗Major, Komman⸗ 
deur der 9. Kavalerie⸗Brigade. Ma rot, Konſiſtorial⸗ 
Rath und Prediger in Berlin. v. Maſſow, Wirk⸗ 
licher Geheimer Rath in Berlin. v. u. zur Müh⸗ 
len, Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath in Berlin. Dr. Nean⸗ 
der, Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath und Profeſſor in Berlin. 
de Rege, Wirklicher Geheimer Kriegsrath und In⸗ 
tendant des Garde-Corps. Schmückert, Geheimer 
Ober⸗Poſt-Rath in Berlin. Stein v. Kaminsky, 
General-Major, Remonte⸗Inſpekteur. Stricker, 
Wirklicher Geheimer Kriegs-Rathim Kriegs- Miniſte⸗ 
rium. 

(ohne Eichenlaub): 
Arnoldi, Biſchof von Trier. v. Schelling, Ge⸗ 
heimer Rath in Berlin. | 
6. Die Schleife zum Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe: 

v. Metternich, Vice-Präfident der Regierung zu 
Potsdam. 2 

7. Den Rother Adler-Orden dritter Klaffe 
(mit der Schleife): 

v. Albrecht, Landrath des Teltowſchen Kreiſes. 
Aulike, Geh. Regierungs-Rath im Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten. 
Bartels, Ober-Regierungs⸗Rath zu Aachen. Begas, 
Profeſſor in Berlin. v. Beurmann, Ober⸗Präſident 
der Provinz Poſen. du Bois, Geh. Regierungsrath 
in Berlin. v. Brauchitſch, Major und Flügel⸗Ad⸗ 
jutant. v. Buch, Legations⸗Rath und Miniſter⸗Reſi⸗ 
dent in Rom. v. Corbin, Oberſt, Commandeur des 
IIten Infanterie = Regiments. Gardt, Intendantur⸗ 
Rath bei der Intendantur des Gren Armee = Corps. 
Genſichen, Ober-Bürgermeiſter zu Frankfurt. Ge⸗ 
ricke, Ober⸗Poſtdirektor zu Magdeburg. Gumtau, 
Major, Commandeur des reitenden Feldjäger = Corps. 
Dr. Hecker, Prof. zu Berlin. Graf v. Hoym, Oberſt⸗ 
Lieutenant in der Adjutantur. Jordan, Major in der 
Adjutantur. Kämpfer, Geh. Rechnungs⸗Rath in Ber⸗ 
lin. Kempf, Stadtgerichts-Rath zu Berlin. Dr. Kru⸗ 
kenberg, Geheimer Medizinal-Rath und Profeſſor in 
Halle. Kunowski, Major vom Kriegs⸗Miniſterium. 
Lange, Regierungs- und Schul⸗Rath in Berlin. v. 
Mach, Major a. D., früher in der Adjutantur. v. 
Maſſow, Geh. Regierungs⸗Rath in Berlin. Men⸗ 
bel, Geh. Kriegs⸗Rath, Direktor des Remonte-Depots. 
Metzner, Geh. Poſtrath in Berlin. v. Mieledi, 
Berghauptmann zu Dortmund. Nernſt, Geh. Hof⸗ 
rath und Ober-Poſt⸗Direktor zu Tilſit. Redtel, Re⸗ 
gierungs⸗Rath in Potsdam. Reil, Ober⸗Bergrath zu 
Brieg. v. Reitzenſtein, Oberſt⸗Lieutenant, Chef des 
Generalſtabes vom Eten Armee⸗Corps. Graf v. Ritt⸗ 
berg, Vice⸗Präſident des Ober⸗Landesgerichts zu Bres⸗ 
lau. Saportas, Conſul zu Antwerpen. v. Som⸗ 
merfeld, Major von der Adjutantur. Stein v. Ka⸗ 
minski, Oberſt, Commandeur des 36ſten Infanterie⸗ 
Regts. Strang, Geh. Finanz⸗Rath in Berlin. Stu: 
benrauch, Regierungs- Rath beim Konſiſtorium und 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in Berlin. v. Stülpna⸗ 
gel-Dargitz, Landrath des Prenzlauer Kreiſes. Dr. 
Thilo, Konſiſtorial-Rath und Prof. in Halle. Dr. 
Tweſten, Ober⸗Konſiſtorial-Rath und Prof. in Ber⸗ 
lin. Zahn, Profeſſor und Geſchichtsmaler in Berlin. 
Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, Landrath des Ober⸗ 
Barnimſchen Kreiſes. Zwicker, Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath in Berlin. 

(ohne Schleife): 

v. Neurath, Königl. Würtembergiſcher Geheimer 
Legations-Rath in Stuttgart. Rommel, Kurfürſtlich 
9 Ober-Finanz-Rath (zur Zeit in Frankfurt 
a. M.) S 
8. Den Rothen Adlers Orden vierter Klaſſe: 


Ackermann, Ober » Amtmann zu Rotzis. Alt⸗ 
mann, PolizeisRath in Berlin. Andrée, Stadtver⸗ 
ordneten = Stellvertreter und Hof-Inſtrumentmacher in 
Berlin. Appelius, Konſul in Livorno. Aſchenborn, 
Juſtiz⸗ Rath und Juſtiz⸗Kommiſſarius zu Frankfurt. 
v. Auerswald, Regierungs⸗Präſident zu Trier. Bars 
meifter, Rechnungs-Rath, Vorftande- Beamter beim 
Bank⸗Comptoir in Münſter. Cavaliere Carlo Bat⸗ 
taglia, Speditionair für die geiſtlichen Geſchäfte bei 
der Miſſion in Rom. v. Beckedorff, Geh. Ober⸗ 
Regierungs-Rath in Berlin. Beelitz, Geh. Regie⸗ 
rungs⸗Rath bei der General-Kommiſſion zu Stendal, 
Bennig haus, Hüttenmeiſter zu Thale. Bergling, 
Juſtiz⸗Rath und Kammergerichts⸗Sekretair in Berlin. 


Dr. Bick ing, prakt. Arzt in Berlin. Bleich, Kanzlei⸗ 


Rath, Vorſteher des Central⸗Bürequ's im Miniſterium i 
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Innern. Blumenthal, Rechnungs⸗Rath beim 
„ Königl. Hauſes Die Abtheilung. Dr. 
Bock, Regiments⸗Arzt beim 38ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ment. v. Bonin, Major und Flügel⸗Adjutant. Bon⸗ 
nel, Direktor des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums in 
Berlin. v. Borcke, Major im Generalſtabe. v. Borcke, 
Sberſt⸗ Lieutenant, Commandeur des 12ten Huſaren⸗ 
Regiments. Dr. Branco, Regiments⸗Arzt beim Re⸗ 
giment Garde du Corps. Brewer, Geheimer Ober⸗ 
Reviſions⸗Rath in Berlin. Brünnow, Hofrath und 
Regiſtrator beim Kammergericht in Berlin. Brune, 
Rechnungs⸗Rath bei der General = Direktion der Witt⸗ 
wen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt in Berlin. v. Bütow, Ma⸗ 
jor, Platz⸗Ingenieur zu Koblenz. Dr. Burckhardt, 
Kreis⸗Phyſikus und Medicinal⸗Rath in Marienwerder. 
Buffe, Hauptmann in der Garde⸗Artillerie⸗Brigade. 
Clawiter, Rittmeiſter im 11ten Huſaren⸗ Regiment. 
Corty, Regiſtrator beim Medizinalſtabe der Armee. 


Daun, Rendant der Haupt⸗Theater⸗Kaſſe in Berlin. 


v. Dechen, Major in der Adjutantur. Decker, Ge⸗ 
heimer Ober⸗Tribunals⸗Rath in Berlin. Denzin, 
Kaufm. und Mühlenbeſitzer zu Lauenburg. Dr. Deut⸗ 
ſchert, Regiments⸗Arzt beim Kadettenhauſe in Kulm. 
di Dio, Domainen⸗Rath und Geh. eppedirender Se⸗ 
kretär in Berlin. Dollmann, Hauptmann im 30ſten 
Infanterie⸗Regiment. v. Döttin chem, Lieutenant a. 
D., zu Pansfelde bei Quedlinburg. Dunckelberg, 
Oberförſter in Königsthal. Ebert, Rechnungs + Rath 
und Seehandlungs = Affeffor in Berlin. Eichhoff, 
Forſtmeiſter in Saarbrücken. Dr. Ewerm ann, Ne 
gimentsarzt beim 16ten Infanterie⸗Reg. v. Fallois, 
Hauptmann in der Adjutantur. Fasquel, Stadtver⸗ 
ordneter und Rentier in Berlin. Graf Finck v. Fin⸗ 
ckenſtein, Major und Flügel⸗Adjutant. v. Fiſenne, 
Hauptmann vom Iſten Bataillon 28ſten Landwehr⸗Re⸗ 
giments. Flaminius, Stadt⸗Baurath zu Frankfurt 
a. d. O. Fleck, Geh. Juſtizrath und Ober- Auditeur 
beim General-Auditoriat. v. Flotow, Landrath des 
Ziegenrückſchen Kreiſes. v. Fock, Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath zu Potsdam. Focke, Kammergerichts⸗-Rath in 
Berlin. Frank, Fabriken⸗Kommiſſions⸗Rath in Ber⸗ 
lin. Dr. Froriep, Medizinal⸗Rath und Profeſſor in 
Berlin. Dr. Gabler, Profeſſor in Berlin: Gärt⸗ 
ner, Hauptmann, aggregirt der Iften Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion. Gans auge, Amtsrath zu Lebus. Garde, 
Wegebaumeiſter in Halle. v. d. Goltz, Rittmeiſter in 
der Adjutantur. Dr. Jakob Grimm, Hofrath und 
Profeſſor in Berlin. v. Haas, Landrath des Templi⸗ 
ner Kreiſes. v. Hake, Oberſt zur Dispoſition in Sorau. 
Hammers, Steuer⸗Rath zu Uerdingen. v. Hanſen, 
Major a. D. und Bürger⸗Deput. in Berlin. Hartwig 
gen. v. Naſo, Prem.⸗Lieuten., dienſtleiſtender Adjutant 
der Zten Diviſion. Heinrich, Direktor des Kredit⸗In⸗ 
ſtituts für Schleſien. Dr. Hencke, Geh. Juſtiz⸗Rath und 
Prof. in Halle. Dr. Hengſtenberg, Prof. in Berlin. 
Herms, Stadtverordneter und Bäckermeiſter in Ber⸗ 
lin. Heſſe, Oberlehrer beim Kadettenhauſe zu Wahl⸗ 
ſtatt. Hindenberg, Kaufmann und Vorſteher der 
Aten Erwerbſchule in Berlin. v. Hobe, Rittmeiſter 
in der Adjutantur. Höppe, Geheimer Ober-Tribu⸗ 
nals⸗Rath in Berlin. Horn, Ober⸗-Poſt⸗Direktor in 
Emmerich. Hummel, Profeſſor an der Akademie der 
Künſte in Berlin. Hundt, Geheimer erpedirender 
Sekretär bei der Haupt⸗Bank in Berlin. Jacobs, 
Ober⸗Amtmann zu Fehrbellin. Jeiſeck, Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gerichtsrath zu Poſen. Jonas, Regierungs⸗ 
Rath bei der General⸗Kommiſſion in Berlin. Jüng⸗ 
ken, Juſtiz⸗Kommiſſarius in Magdeburg. Kanne⸗ 
gießer, Poſtdirektor in Stralſund. Keller, Haupt⸗ 
mann im Landwehr⸗Bataillon 36ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Klamann, Magazin⸗Depot⸗Rendant zu Pa⸗ 
ſewalk. Klingner, Ober- Förſter zu Schleuſingen. 
Klingner, Poſt⸗Direktor und Rechnungs⸗Rath in 
Greifswald. Klug, Armen = Kommiffions = Vorſteher, 
Kaufmann und Seidenfabrikant in Berlin. Knauff, 
Geheimer Kriegsrath vom Kriegs-Miniſterium. von 
Kobilinski, Oberförſter zu Gramzow. Koch, Schul 
Inſpektor und Pfarrer zu Plau, Regierungs-Bezirk 
Frankfurt. Koch, Ober-Bergrath in Bonn. Dr. 
Köppe, Kreis⸗Phyſikus in Torgau. Köthe, Super⸗ 
intendent und Pfarrer zu Alt⸗Döbern, Regierungs⸗Bez. 
Frankfurt. Krah, Juſtizrath und Ober⸗Bürgermeiſter 
zu Königsberg in Pr. Krieſe, Hofrath, Vorſteher 
des Central⸗Büreau's im Miniſterium der geiſtlichen ic. 
Angelegenheiten. Kühne, Amtsrath zu Wanzleben. 
v. Küſter, Major, aggregirt dem Kaiſer Alexander⸗ 
Grenadier⸗Regiment. Kurs, Haushofmeiſter Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs. Dr. Langenbecker, Regiments⸗ 
Arzt beim gten Huſaren⸗Regiment. Lauer, Juſtiz⸗ 
Rath, Lande und Stadtrichter in Sonnenburg. von 
Ledebur, Hauptmann a. D., Direktor der Kunſtkam⸗ 
mer in Berlin. Leitner, Hofrath, Vorſteher des 


Miniſterial⸗Büreau's im Juſtiz⸗Miniſterium für die 


Geſetz⸗Reviſion. Dr. Leo, Profeſſor in Halle. Leſſe, 
Hofrath beim Staats⸗Miniſterium in Berlin. Lind⸗ 
ſtädt, Polizei⸗Kommiſſarius in Berlin. Loßen, Poſt⸗ 


Direktor in Kreuznach. Luckwald, Juſtizrath und 


Juſtiz⸗Kommiſſarius in Schwedt. Lüdecke, Ritter⸗ 
gnts⸗Beſitzer zu Zügen, Kreis Angermünde. Dr. Mag: 
nus, Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Freiherr 
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v. Manteuffel, Landrath des Luckauer Kreiſes. v. 
d. Marwitz, Ritterſchafts⸗Rath auf Kölpin. Menz⸗ 
ler, Bergmeiſter zu Siegen. Meudtner, Gerichts⸗ 
ſchöppe, Vorſteher der 2ten und Sten Erwerbſchule in 
Berlin. Meyer, Corps⸗Auditeur beim Iſten Armee⸗ 
Corps. Meyer, Hofrath, Geheimer Regiſtrator im 
Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. Mül⸗ 
ler, Ober-Landes⸗Gerichts-Rath zu Frankfurt. Dr. 
Müller, Konſiſtorial-Rath und Profeſſor in Halle. 
v. Münchow, Oberſt, Commandeur des 27. Infan⸗ 
terie⸗Regiments. Neithardt, Muſik⸗Direktor in Ber⸗ 
lin. Noack, Servis⸗Verordneter in Berlin. Nobbe, 
Ober⸗Regierungs⸗ Rath in Merſeburg. Obuch, Re⸗ 
gierungs⸗Baurath in Bromberg. O elrichs, Regie⸗ 
rungs⸗Rath in Potsdam. Paalzow, Direktrr des 
Stadtgerichts zu Rathenowb. Dr. Pers, Geheimer 
Regierungs-Rath und Ober- Bibliotyekar in Berlin. 
Pfähler, Rentier in Berlin. Pfeiffer, Domainen⸗ 
Rentmeiſter in Oranienburg. Pollau, Kammerdiener 
Ihrer Majeſtät der Königin. Prange, Wegebau-In⸗ 
ſpektor in Merſeburg. v. Puttkammer, Major, dienſt⸗ 
leiſtender Adjutant bei der General⸗Inſpektion der Jr 
tillerie. Ringeltaube, evangeliſcher Pfarrer zu Britz, 
Reg.⸗Bez. Potsdam. Rördansz, Major, dienſtlei⸗ 
ſtender Adjutant bei der 13. Diviſion. Rolle, Pre⸗ 
diger in Berlin. v. Roſenberg, Hauptmann im 12, 
Infanterie⸗Regiment. Rother, Hauptmann, Platz⸗ 
Major in Poſen. Rückert, Rittmeiſter im 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment. Sath, Stadtrath zu Frankfurt,. 
Saſſe, Legations-Rath in Berlin. Schieß, Be 
zirks⸗Vorſteher in Berlin. Schilling, Oberförſter in 
Böddecken. Freiherr v. Schleinitz, Wirklicher Lega⸗ 
tions⸗Rath in Berlin. Schleſinger, Profeſſor beim 
Muſeum in Berlin. Graf v. Schlieffen, Major 
und Flügel⸗Adjutant. Graf v. Schlieffen, Wirkli⸗ 
cher Legations⸗Rath in Berlin. Schlitte, Ober⸗Ein⸗ 
nehmer in Oſterwieck, Regierungs⸗Bezirk Magdeburg. 
Schmidt, Major, Kommandeur des 3. Bataillon 9. 
Landwehr⸗Regiments. Schmidt, Großherzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Weimarſcher Kaſſirer und Herzoglich Sachſen⸗Al⸗ 
tenburgiſcher Floß-Verwalter in Jena. Schönbeck, 
Stallmeiſter in Potsdam. Schönermark, Major, 
Platz⸗Ingenieur zu Erfurt. Schön ing, Geheimer 
Kämmerer zu Berlin. Scholz, Geheimer Juſtiz-Rath 
in Berlin. Schüler, Ober-Poſt⸗Direktor in Koblenz. 
Schultze, Rektor zu Kyritz, Regierungs-Bezirk Pots⸗ 
dam. Schultze, Stadt⸗Aelteſter und Landtags⸗Depu⸗ 
tirter in Perleberg. Schulz, Hauptmann, aggregirt 
der Garde⸗Artillerie-Brigade. Schultz, Direktor des 
Stadtgerichts zu Potsdam. Schultz, Bürgermeiſter 
zu Straßburg. Schulze, Rechnungs⸗Rath und Ge⸗ 
heimer Kalkulator in Berlin. Schulze, Stadt⸗Schul⸗ 
rath in Berlin. Schumm, Juſtizrath und Friedens⸗ 
richter in Zell, Reg.⸗Bez. Koblenz. Schwendy sen., 
Rentier, Vorſteher der dritten Erwerbsſchule in Ber⸗ 
lin. Seeling, Hauptmann in der 2. Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion. Seidel, Stadtverordneter und Amtmann 
in Berlin. Dr. Steiner, Profeſſor in Berlin. 
Steingräber, Bürgermeiſter zu Havelberg. v. Stut⸗ 
terheim, Landrath des Kalauer Kreiſes. Tabbert, 
Hauptmann in der Aten Garde⸗Invaliden⸗Compagnie. 
Them ming, Seconde⸗Lieutenant im 26. Infanterie⸗ 


Regiment. Thebach, Stallmeiſter im 1. Küraſſier⸗ 
Regiment. Thilmany, Landrath des Bit, burger 
Kreiſes. Tietz, Oberförſter zu Kleve. Tips, Stadt⸗ 


Sekretair zu Elberfeld. Dr. Trendelenburg, Pros 
feſſor in Berlin. Touſſaint, Hauptmanu in der 
3. Jäger⸗Abtheilung. Uhden, Amts⸗Rath zu Triebel. 
von Viebahn, Geheimer Finanz-Rath in Berlin. 
Völcker, Hofrath und Geheimer expedirender Sekre⸗ 
tair in Berlin. Vollrad, Sekretair Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzeu Heinrich von Preußen zu Rom. 
Weber, Bank-⸗Direktor in Magdeburg. Weber, 
Rechnungs⸗Rath beim Finanz-Miniſterium. v. We⸗ 
dell, Regierungs- und Forſt-Rath in Merſeburg. 
Wegener Oberförſter zu Zobten. Wendland, Re⸗ 
gierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Rath zu Frankfurt. 
Wendt, Geheimer Regierungs⸗Rath, zur Zeit in Dres⸗ 
den. Wentzel, Domainen⸗Rentmeiſter in Lübben. 
Weſtphal, Hauptmann in der erſten Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion. Weyhe, Ober-Amtmann zu Wegeleben. 
Weymann, Hofrath bei der Geſandtſchaft in Wien. 
Wie be, Major im 38. Infanterie-Regiment. Wieg⸗ 
ner, Hofrath, Geheimer Regiſtrator beim Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten. Wilcke, Regie⸗ 
rungs⸗Rath zu Frankfurt. v. Williſen, Major und 
Flügel⸗Adjutant. v. Witzleben, Geheimer Regie⸗ 
rungs⸗Rath in Berlin. v. Wulffen, Hauptmann 
a. D., Rittergutsbeſitzer auf Piegpuhl. Zimmer⸗ 
mann, Hauptmann in der erſten Ingenieur⸗Inſpek⸗ 


tion. Zſchieche, Rektor zu Strausberg, Regierungs⸗ 


Bezirk Potsdam. 


9. Den St. Johanniter⸗Orden: 
v. Esbeck, Oberſt⸗Lieutenant a. D., zu Koblenz. 
v. Orlich, Hauptmann, aggregirt dem Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Grenadier⸗Regiment. Graf zu Solms⸗Rödel⸗ 
heim, Major in der Adjutantur. v. Treskow, Ritt⸗ 


meiſter a. D., zu Jeſeritz. v. Wan genheim, Oberſt⸗ 
Verlauf. — Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch, 


Lieutenant, Inſpekteur der J. Pionnier⸗Inſpektion. 


10. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Adler, Kaſtellan des Schauſpielhauſes in Berlin. 
Amann, Armee⸗Gendarm bei der 16. Dioiſion. A p⸗ 
pelkamp, Bezirks⸗Feldwebel im 3. Bataillon 16ten 
Landwehr⸗Regiments. Arndt, Fuß⸗Gendarm in der 
3. Gendarmerie-Brigade, zu Putliß. Ballnuß, erſter 
Wachtmeiſter in der 6. Gendarmerie-Brigade, Baucks, 
Unteroffizier in der 4. Artillerie⸗Brigade. Berndt, 
berittener Gendarm in der 8. Gendarmerie⸗Brigade zu 
Euskirchen. Blümcke, Armee⸗Gendarm bei der erſten 
Diviſion. Dahms, Unteroffizier im 8. kombinirten 
Reſerve⸗Bataillon. Darge, Schulze zu Heinersdorf, 
Amts Schwedt. Deubner, Kammerdiener Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. Diercke, 
Lehnſchulze zu Nächſt⸗Neuendorf bei Zoſſen. Dierke, 
Kreisſchulze zu Kletzke im Kreiſe Weſtpriegniz. Donda, 
Markt⸗Polizei⸗Sergeant in Berlin. Duclos, erſter 
Wachtmeiſter in der 8. Gendarmerie⸗Brigade zu Düſ⸗ 
ſeldorf. Enderlein, Wachtmeiſter im 4. Ulanenregi⸗ 
ment. Fleuch, Quartiermeiſter im 2. Dragonerregi⸗ 
ment. Francke, berittener Gendarm in der 4. Gen⸗ 
darmeriebrigade zu Mühlberg. Fuchs, Stabs⸗Haut⸗ 
boiſt im 18. Infanterieregiment. Gefke, erſter Wacht⸗ 
meiſter in der Zten Gendarmeriebrigade zu Landsberg 
an der Warthe. Giesfeld, Unteroffizier im 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗ (Landwehr) Regiment. Gradt, Bezirksfeld⸗ 
webel im 2. Bataillon 5. Landwehrregiments. Graf⸗ 
fert, Kaſſendiener bei der Provinzialſteuerkaſſe in Ber⸗ 
lin. Guech, Gendarm in Droſſen. Gundlach, 
Bezirks⸗Feldwebel im 2. Bataillon 9. Landwehrregi⸗ 
ments. Hellmich, Feldwebel im erſten Bataillon 3. 
Garde⸗Landwehrregiments. Hering, Fußgendarm in 
der 4. Gendarmeriebrigade zu Köſen. Hindersmann, 
Förſter zu Haaren, Reg.⸗Bez. Minden. Höhns, 
Schullehrer auf dem Meſſingwerk bei Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde. Hornich, Unteroffizier im 3. Bataillon Zten 
Garde⸗Landwehrregiments. Juncker, Wachtmeiſter im 
2. Bataillon 27. Landwehrregiments. Juſt, Sergeant 
im 31. Infanterieregiment. Kalzau, Feldwebel im 
4. Infanterieregiment. Klau, Bezirks⸗Feldwebel im 
2. Bataillon 5. Landwehrregiments. Klopſteg, Feld⸗ 
webel in der 4. Artilleriebrigade. Kluge, berittener 
Gendarm zu Angermünde. Köppen, Stadtgerichts⸗ 
Bote in Berlin. Kranz, Büchſenmacher beim  2ten 
Infanterie (gen. Königs⸗) Regiment. Krauſe, Kanz⸗ 
leidiener beim Kriegsminiſterium. Langkuſch, Wacht⸗ 
meiſter im 8. Küraſſierregiment. Lehmann, Schulze 
zu Kohlsdorf, Amts Beeskow. Lenz, Lehnſchulze zu 
Nudow, Kreis Teltow. Linke, Sergeant im 32. In⸗ 
fanterieregiment. Lüdtke, Fuß⸗Gendarm in der Zten 
Gendarmiriebrigade zu Potsdam. Lue ſch, Bote und 
Exekutor beim Stadtgericht zu Berlin. Möwes, Alt⸗ 
ſitzer zu Breitenſtein, Reg.⸗Bez. Frankfurt. Müllerl., 
Fuß⸗Gendarm in der 8. Gendarmeriebrigade zu Neu⸗ 
magen. Neubauer, Bezirks⸗Feldwebel im 2. Bat. 
9. Landwehrregiments. Neubert, Hautboiſt beim 26. 
Infanterieregiment. Neumann, berittener Gendarm 
in der 4. Gendarmeriebrigade zu Straußfurt. Noack, 
Wachtmeiſter im 6. Ulanenregiment. Otzdorf, Lehn⸗ 
ſchulze zu Schönow bei Bernau. Päſell, Unterofft⸗ 
zier im 2. Bataillon 21. Landwehrregiments. Pin- 
kert, Stabs⸗Trompeter beim Regiment Garde du Corps. 
Porrme ann, berittener Polizei⸗Sergeant in Berlin. 
Rehfeldt, berittener Gendarm in der 3. Gendarme⸗ 
riebrigade zu Gramzow. Reincke, Bezirks⸗Feldwebel 
im J. Bataillon Aten Landwehrregiments. Renſch, 
Gendarm in Lübben. Röhl, Geheimer Kanzleidiener 
bei der Seehandlung. Sam net. Armee⸗Gendarm bei 
der 1. Diviſion. Saſſe, Lehnſchulze zu Dabendorf, 
Kreis Teltow. Schmidt, Feldwebel in der 2. Garde⸗ 
Invaliden⸗Compagnie. Schrader, Kreis⸗Thierarzt zu 
Wiedenbrück. Schröder, Feldwebel im 4. Infante⸗ 
rieregiment. Schultz, erſter Wachtmeiſter in der Aten 
Gendarmeriebrigade zu Nordhauſen. Schultze, Kanz⸗ 
leidiener bei der Geſandtſchaft in Paris. Schulz, 
Armee⸗Gendarm bei der 4. Diviſion. Schulz, Feld⸗ 
webel a. D., früher bei der; Aten Pionnierabtheilung. 
Strömer, Hof-Fourier Sr. Königl. Hoh. des Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen. Stroinsky, Wachtmei⸗ 
ſter im 2ten Garde = Ulanen (Landwehr⸗) Regiment. 
Tiegs, Unteroffizier im 3. Bataillon 2. Landwehrre⸗ 
giments. Trapp, Geh. Kanzleidiener bei der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden. Vogel, Fuß⸗Gen⸗ 
darm in der 4. Gendarmeriebrigade zu Ellerich. Voigt, 
Hautboiſt im 4. Infanterieregiment. Voß, Feldwebel 
im 5. Infanterieregiment. Walther, Feldwebel im 
1. Infanterieregiment. Weber, Hegemeiſter zu Got: 
tenhütte, im Revier Liepe. Wurſt, Stabs⸗Hautboiſt 
beim 5. Infanterieregiment. Zikner, Wachtmeiſter 
im Dien Küraſſierregiment (gen. Kaiſer von Rußland). 
Zimmermann, Quartiermeiſter im 8. Küraſſierregt. 


Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
General⸗Lieutenant und Commandeur des Kadettencorps, 
von Below, den St. Annenorden erſter Klaſſe Aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Aerztliches Bülletin.) Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin haben eine unruhige Nacht gehabt, ſind jedoch 
fieberfrei, und der Ausſchlag macht feinen gehörigen 
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Breslau, 23. Jan. Bereits in dem geſtrigen 
Börſen⸗Artikel haben wir auf Gerüchte hingedeutet, 
die feit einigen Tagen hier verbreitet find. Wir halten 
uns für verpflichtet, auf dieſe unbeſtimmte Meldung 
zurückzukommen, da uns von verſchiedenen Seiten Pri⸗ 
vatnachrichten zugehen, die zwar von keiner Erheblich⸗ 
keit, aber doch geeignet ſind, den Grund jener falſchen Ge⸗ 
rüchte erkennen zu laſſen. Man ſchreibt uns aus 
Berlin, vom 21. Jan.: „Seit geſtern iſt hier allge⸗ 
mein das Gerücht von Unruhen verbreitet, welche in 
Poſen vorgefallen ſein ſollen, und in Folge deren der 
kommandirende General v. Colomb die Truppen unter 
die Waffen gerufen und die Feſtungswerke habe beſez⸗ 
zen laſſen. Heute aus Poſen angekommene Briefe ge⸗ 
ben über dieſe Vorſichtsmaßregeln des Hrn. v. Colomb 
die beruhigende Aufklärung, daß am 18. d. M. einige 
Tauſend ruſſiſche Unterthanen die preußiſche Grenze über⸗ 
ſchritten hätten. Es iſt erklärlich, daß dieſer Vorfall 
unter der Bevölkerung großes Aufſehen erregte, und die 
Militärgewalt ſich veranlaßt ſah, zu Vorſichtsmaßregeln 
zu ſchreiten. Sehr bald ergab ſich aber, daß dieſe 
ganze Anzahl von Fremden ruſſiſche Ueberläufer wa⸗ 
ren, die in Preußen ihr Unterkommen ſuchen. Es wird 
nun an die Stelle der Beſorgniß vor Unruhen, die 
weit ſchwierigere Sorge für den Unterhalt dieſer Men⸗ 
ſchenmaſſe treten müſſen.“ — Direkte Nachrichten aus 
Poſen beſtätigen die oben angedeuteten militäriſchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, geben aber als Grund eine Menge von 
vagen Gerüchten an, nach welchen in Poſen und 


Warſchau am 18. d. M. Unruhen befürchtet wur⸗ 


den. Wenn nicht unzeitige und grundloſe Angeberei 
bei den Behörden zu jenen Gerüchten Veranlaſſung ge⸗ 


geben hat, ſo möchte man faſt glauben, daß ſich jetzt 


in Deutſchland, wie ſchon längſt in Frankreich ꝛc. die 
Börſenſpekulanten auf die Verbreitung politiſcher My: 
ſtifikationen verlegen. Die Zeit wäre wenigſtens gut 
gewählt, da der Aktienſchwindel in dieſem Augenblick 
eine nie geahnete Höhe erreicht hat. — Als Seitenſtück 
können wir ein anderes Börſengerücht aus Berlin 
mittheilen, nach welchem auch in Holland Unruhen 
ausgebrochen ſein ſollen, wovon aber zur Zeit kein Blatt 
und keine authentiſche Privatnachricht etwas meldet. 


Halle, 12. Jan. Profeſſor Hupfeldt, der ſeit 
Herbſt verfloſſenen Jahres an Geſen ius Stelle von 
Marburg hierher berufen iſt, hielt es mit feiner Ge. 
wiſſenhaftigkeit nicht verträglich, ſeinen Zuhörern Te⸗ 
ſtate zu geben, da er, die Einzelnen nicht immer kon⸗ 


troliren konnte, und erwirkte von der theologiſchen Fa- 
kultät einen Beſchluß, wonach die Studirenden der Theo⸗ 


logie aufgefordert wurden, in jeder Stunde immer ein 
und denſelben Platz einzunehmen, da ihnen ſonſt das 
Zeugniß verweigert würde. Dieſer Beſchluß wurde am 
30. Dezbr. v. J. am ſchwarzen Brett bekannt gemacht. 
— Die betheiligten Studirenden haben nun eine Pe⸗ 
tition an die theologiſche Fakultät beſchloſſen, worin um 
andere Beſtimmungen in Beziehung auf die Teſtate 
(reſpective Aufhebung derſelben) gebeten wurde, und 
worin überhaupt Grundſätze in Beziehung auf Studien⸗ 
freiheit und das Verhältniß des akademiſchen Lehrers 
zum Zuhörer niedergelegt wurden, die dem Geiſte un⸗ 
ſerer Studirenden nur Ehre machen können. — Nach 
der Unterzeichnung der Petition blieben die Anweſenden, 
faſt 300 an der Zahl, noch beieinander, wo fröhliche 
Geſänge und begeiſternde Toaſte den Abend würzten. 
(Mannh. Abendztg.) 

Königsberg, 20. Jan. Nachſtehendes iſt der Re⸗ 
daktion der Königsb. Ztg. vom Chef der Juſtizver⸗ 
waltung, Hrn. Juſtizminiſter Mühler, zur Aufnahme 
zugefertigt worden. 

Berlin, 13. Jan. In der zu Weſel unter dem 
Titel der Sprecher erſcheinenden Zeitſchrift und zwar 
in Nr. 95 wurde behauptet: in Preußen ſei es Regel 
und Geſetz, daß jeder in Kriminalunterſuchung Gewe⸗ 
ſene auf ſeine Koſten eine Abſchrift des Urtheils erlan⸗ 
gen könne; es ſei daher nicht abzuſehen, warum in der 
Unterſuchung gegen den Dr. Jacoby davon eine Aus⸗ 
nahme gemacht worden ſei. — Auf dieſe öffentliche 
Aeußerung wurde in der Allgem. Preuß. Ztg. erwidert: 
Wer ſich die Mühe geben wolle, die preuß. Krim iinal⸗ 
Ordnung nachzuleſen, werde in den Gë 515, 531 und 
534 finden, daß die Gründe der Entſcheidung dem An⸗ 
geſchuldigten auf ſein Verlangen vorgeleſen oder doch 
wenigſtens bekannt gemacht werden ſollen, und daß ein 
Freigeſprochener eine Ausfertigung der Erkenntniß⸗ 
formel koſtenfrei verlangen könne; dem Dr. Jacoby 
ſeien die Gründe der Entſcheidung in einem beſonders 
hierzu angeſetzten Termine vorgeleſen, ihm auch eine 
Ausfertigung der Erkenntnißformel koſtenfrei ertheilt wor⸗ 
den, dem Geſetz ſei hiernach vollkommen genügt. Durch 
die Reſcripte des Juſtizminiſters vom 17. Jan. 1812, 
vom 12. Nov. 1831 und vom 17. Dezbr. 1831 ſei 
zwar den Gerichten nachgelaſſen worden, in einzelnen 
Fällen dem Angeſchuldigten auf ſein Verlangen und 
auf feine Koſten eine Abſchrift des Erkenntniſſes mit 
den Entſcheidungsgründen zu ertheilen, wenn kein Miß⸗ 
brauch davon zu beſorgen ſei, zu einer ſolchen Mitthei⸗ 


lung habe ſich jedoch der Kriminalſenat des Kammer⸗ 
gerichts als Richter erſter Inſtanz nicht veranlaßt ge⸗ 
funden, und der Wiperſpruch deſſelben ſei im Aufſichts⸗ 


Freren 
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wege beachtet worden, weil er die Worte des Geſetzes 
für ſich habe. 5 


Gegen dieſe Erwiederung tritt Hr. Dr. Ja oby i 
der Königl. Preuß. Staats-, Kriegs⸗ und Friedens⸗ 


m 


Zeitung Nr. 304 d. v. J. perſönlich auf. Er bemerkt, 


nachdem er die vorſtehende Erwiderung vorausge⸗ 
ſchickt hat: 
Dieſe Worte enthalten zwei 
werthe Eröffnung. 
Erſter Irrthum. In dem 8 534 der Kriminalordnung 
iſt nicht geſagt, daß 9 S 
dem Freigeſprochenen nur allein die Formel des Er⸗ 
kenntniſſes auszufertigen, — 

ſondern, daß g 
koſtenfrei er nur dieſe zu verlangen berechtigt ſei. 

Dagegen will die Allgem. Preuß. Zeitung durch typogra⸗ 
phiſches Hervorheben des Wortes: Erkenntnißformel zu 
dem Glauben verleiten, der citirte § verſage dem Freigeſpro⸗ 
denen die Abſchrift der Entſcheid ungsgründe, — nicht 
bloß die koſtenfreie, ſondern auch die auf ſeine Koſten an⸗ 
zufertigende. — 

Zweiter Irrthum. Nur das Miniſterial⸗Reſeript vom 
Jahre 1812, nicht aber das vom J. 1831 ſpricht von 
einem „zu beſorgenden Mißbrauch.“ Das letzte (vom 12. Nov. 
1831) legt den § 534 der Kriminalordnung ganz ſo aus, 


Irrthümer und eine dankens⸗ 


wie oben angegeben worden, und ſchließt mit den unzweideu⸗ 


tigen Worten „Es iſt daher jeder Angeſchuldigte befugt, auf 
ſeine Koſten eine Abſchrift oder Ausfertigung der wider ihn 


ergangenen Kriminal⸗Erkenntniſſe mit den dazu gehörigen 


Gründen, ſo weit ſie ihn betreffen, zu verlangen, und weiſt 
demnach das Juſtiz⸗Miniſterium ſämmtliche Königl. Gerichts⸗ 
Behörden hierdurch an, für die Folge hiernach zu verfahren.“ — 

‚Die dankenswerthe Eröffnung der Allgem. Preuß. 
Zeitung liegt in der Erklärung, daß der Kriminal⸗Senat 
des Kammergerichts, alſo der verurtheilende Richter er⸗ 
ſter Inſtanz es iſt, der gegen die Mittheilung des freiſpre⸗ 
chenden Urtheils zweiter Inſtanz „Widerſpruch“ erhoben 
hat, — ein Widerſpruch, für welchen es demſelben gewiß nicht 
an triftigen Gründen gefehlt haben wird. — 

Die Leſer der Allg. Preuß. Zeitung lernen hieraus zweier⸗ 
lei: Erſtens, daß man Geſetz⸗ Paragraphen. citiven und doch 
eine Rechtsfrage irrig beantworten kann, und zweitens, daß 
— wie gewöhnlich, ſo auch diesmal die Allg. Preuß. Zeitung 
mit ihren Berichtigungen Unglück hat. — 

Der Chef der Juſtiz⸗Verwaltung findet ſich 
durch dieſe Bemerkungen des Hrn. Dr. Jacoby zu fol⸗ 
genden Erklärungen veranlaßt: 

Der § 534 der Kriminalordnung lautet: 

Derjenige, welcher durch ein Erkenntniß völlig frei⸗ 
geſprochen worden iſt, kann eine Ausfertigung der 
Erkenntnißformel koſtenfrei verlangen, 
und der folgende $ 535 beſtimmt: 

das Erkenntniß auf die Losſprechung von der In⸗ 
ſtanz giebt dem Angeſchuldigten nicht das Recht, 
die koſtenfreie Ausfertigung zu verlangen; es muß 
ihm aber eine Abſchrift der Urtelsformel, ſo weit 
das Urtel ihn betrifft, auf Erſuchen gegeben werden. 

Das Wort: „Erkenntnißformel“ iſt im $ 534 ot 
lerdings nicht typographiſch hervorgehoben, aber ebenfo 
wenig das Wort „koſtenfrei!“ Wenn daher Hr. Dr. 
Jakoby bei der Erwiderung der Allg. Preuß. Zeitung 
jenes Hervorheben des Wortes: „Erkenntnißformel!“ 
zu tadeln findet, ſo hätte er auch ſeinerſeits das typo⸗ 
graphiſche Hervorheben des Wortes: „koſtenfrei!“ unter⸗ 
laſſen ſollen, oder er muß zugeben, daß dieſes Hervor⸗ 
heben von beiden Seiten ohne böſe Abſicht und nur 
zu dem Zweck geſchehen iſt, um dadurch anzudeuten, 
auf welches Wort der Geſetzſtelle der Sinn gelegt werde. 
In der Sache ſelbſt aber wird kaum geleugnet werden 
können, daß wenn mit Beziehung auf den Text des 
Geſetzes die Frage aufgeworfen wird: was derjenige, 
welcher durch ein Erkenntniß völlig freigeſprochen wor⸗ 
den iſt, nach § 534 der Kriminal-Ordnung verlangen 
könne? die Antwort immer nur die fein kann: eine 
Ausfertigung der Erkenntnißformel, und daß 
erſt auf die Frage: ob er dieſe Ausfertigung koſtenfrei 
oder gegen Erlegung der Koſten fordern dürfe? die Ant⸗ 
wort: koſtenfrei, lauten wird. Der Rückſchluß: weil 
er das Recht hat, eine koſtenfreie Ausfertigung der Erz 
kenntnißformel zu verlangen, er das Recht habe: auch 
die Erkenntnißgründe gegen Erlegung der Koſten zu 
fordern, kann als richtig nicht zugegeben werden. Er⸗ 
kenntnißformel und Gründe des Erkenntniſſes ſind ne⸗ 
beneinanderſtehende Begriffe. Enthält das Geſetz nur 
über den einen Begriff eine Beſtimmung, ſo kann dar⸗ 
aus nur gefolgert werden, daß eine Beſtimmung über 
den andern fehle. So haben auch die Redaktoren der 
Kriminalordnung in der That die Sache angeſehen, in⸗ 
dem das von ihnen ſelbſt in ihrer ferneren amtlichen 


Stellung ausgegangene Reſcript vom 17. Jan. 1812 


jene Lücke der Kriminalordnung in der Weiſe ergänzt: 
daß die Mittheilung der Gründe auf Erfordern 
geſchehen könne, inſofern kein Mißbrauch zu be⸗ 
ſorgen ſei. 

Es legt dieſes Reſcript alſo die Gewährung oder 
Nichtgewährung des Antrags in das richterliche Ermeſ⸗ 
ſen. Und ſo kann es auch nur ſein. Was bei dem 
öffentlichen mündlichen Kriminalprozeß in dem Bera⸗ 
thungszimmer der Richter oder der Geſchwornen vor⸗ 
geht, wie dieſe zu dem Ausſpruch über die Schuld oder 
Nichtſchuld des Angeklagten gelangen, wird in keiner 
Schrift niedergelegt. Richter und Geſchworene bieten 
daher auch dem ſcharfſichtigſten Advokaten und dem 
ſpitzfindigſten Dialektiker keine Angriffspunkte über ihre 
Begründung der Schuld des Angeklagten dar. Alle 


Angriffe des Verurtheilten können nur darauf gerichtet 


werden; ob ein Verſtoß gegen die Geſetze bei den For⸗ 


H 


men des Verfahrens oder bei der Anwendung des 
Straf⸗Geſetzes auf den Schuldigbefundenen vor⸗ 
gefallen iſt! Der preußiſche Richter dagegen legt in 
den Entſcheidungs⸗Gründen die Begründung ſeines 
Urtheils über die Schuld oder Unſchuld des Ange⸗ 
ſchuldigten nieder, er iſt an poſitive Beweisregeln ge⸗ 
bunden und dieſe verlaſſen ihn, wenn es darauf an⸗ 
kömmt, die böswilligen Tendenzen einer Schrift zu be⸗ 
urtheilen. Die Ergründung dieſer Tendenzen und: des 
ren Beweis iſt daher einer der ſchwierigſten Akte der 
richterlichen Amtsthätigkeit, und es kann nicht fehlen, 
daß die ſchriftliche Darlegung dieſer Amtsthätigkeit, 
welche nicht blos die Ausführung des Referenten, ſon⸗ 
dern die ſubjektive Anſicht der Mehrheit der Mitglieder 
des Gerichtshofes zu beachten hat, hier und da für ei⸗ 
nen gewandten Schriftſteller Gelegenheit zu Angriffen 
bietet, die er dazu benutzen kann, den gewiſſenhafteſten, 
intelligenteſten Richter zu verdächtigen, zumal dieſer 
nicht dazu berufen iſt, ſich in einen Meinungskampf 


einzulaſſen, auch nicht die Zeit dazu hat. Darum ſchreibt 


das Geſetz mit großer Weisheit vor, daß dem Verur⸗ 
theilten die Entſcheidungsgründe vorgeleſen werden ſol⸗ 


len, die Mittheilung einer Abſchrift derſelben befiehlt 


es nicht. Es gewährt damit dem Verurtheilten bei 
weitem mehr, als er im öffentlichen mündlichen Krimi⸗ 
nalprozeſſe erhält. 

Das Reſcript vom 12. Novbr. 1831, worauf ſich 
Herr Dr. Jacoby bezieht, iſt nach dem Tode des Ju⸗ 
ſtizminiſters Grafen Dunkelmann von der proviſoriſchen 
Verwaltung des Juſtizminiſteriums ausgegangen und 
enthält wie jedes Reſcript keine geſetzliche Vorſchrift, 
ſondern nur die Entſcheidung eines einzelnen Falles 
oder eine formelle Anweiſung an die Gerichte. Es be⸗ 
zieht ſich daſſelbe aber auch auf einen andern Rechts⸗ 
Fall als den vorliegenden. 
verurtheilten Angeſchuldigten die Gründe des ihn ver⸗ 
urtheilenden Erkenntniſſes mitzutheilen ſeien und in die⸗ 
ſer Beziehung ordnete das Reſcript an: 

daß dem Verurtheilten die weitere Vertheidigung 
und der Erweis der Unſchuld durch nichts be⸗ 
ſchränkt werden, daß ihm alſo auch von den Grün⸗ 
den, welche den wider ihn ergangenen richterlichen 
Ausſpruch motivirt haben, vollſtändige Kenntniß 
gegeben werden ſolle. d 


Dieſe Mittheilung der Gründe ſoll im Intereſſe 


Es fragte ſich, ob einem 


feiner Vertheidigung erfolgen. Der Dr. Jacoby iſt aber 


in der zweiten Inſtanz freigeſprochen worden, von ei⸗ 


ner weiteren Vertheidigung deſſelben iſt nicht mehr die 


Rede, und es nicht abzuſehen, wie er ſein Verlangen, 
ihm die Gründe des völlig freiſprechenden Erkenntniſſes 
mitzutheilen, auf das Reſeript vom 12. Novbr. 1831 
ſtützen kann. 

Die Eröffnung dex Allgem. Pr. Ztg., welche der 


Herr Dr. Jacoby eine dankenswerthe bezeichnet, beruht 


auf der einfachen Thatſache, daß der Kriminalſenat des 
Kammergerichts ſich gegen die Mittheilung der Gründe 
erklärt hatte und daß dieſe Erklärung, da die Gewäh⸗ 
rung oder Nichtgewährung des Geſuchs dem richterli⸗ 
chen Ermeſſen überlaſſen iſt, im Aufſichtswege nicht 


abgeändert werden konnte, weil ihr die Worte des Ge⸗ 


ſetzes zur Seite ſtehen. 1 

Wenn Herr Dr. Jacoby im Fortgange ſeines Ar⸗ 
tikels die Leſer der Allgem. Pr. Ztg. belehrt, daß man 
Geſetzparagraphen citiren und doch eine Rechtsfrage irri 
beantworten kann, ſo iſt dieſe Belehrung, wenn auch 
nicht neu, doch als vollkommen richtig anzuerkennen. 


Hinzugefügt wird nur, daß es hiernach dem unbefan⸗ 4 


genen Urtheil der Leſer überlaſſen bleibt, ſelbſt zu ent⸗ 


ſcheiden: auf welcher Seite der Irrthum liegt. Die 


zweite Belehrung: daß — wie gewöhnlich, ſo auch 
diesmal die Allgem. Pr. Ztg. mit ihren Berichtigun⸗ 
gen Unglück habe, wollen wir als eine individuelle An⸗ 
ſicht des Herrn Dr. Jacoby eben fo getroſt der Erwä⸗ 
gung der Leſer ſelbſt überlaſſen. Der Juſtizverwaltung 
liegt nur daran, nachzuweiſen, daß dem Dr. Jacoby 
nicht zu nahe getreten worden iſt, und daß er nach 
Lage der Geſetzgebung keinen zureichenden Grund zur 
Beſchwerde hat. Sollte künftig das öffentliche 
mündliche Kriminalprozeß⸗Verfahren einge⸗ 
führt werden, ſo wird ſich ſeine Beſchwerde 
von ſelbſt erledigen. 6 
Deut ſchland. 
Frankfurt, 19. Jan. Der Herzog von Dor 
deauf traf geſtern Nacht unter dem Namen eines 
Grafen von Chambord hier ein, logirte im Gaſthauſe 
zum „Ruſſiſchen Hofe“ und ſetzte geſtern Nachmittag 
feine Reiſe weiter fort. 
München. 17. Jan. 


gnats, die Vermehrung der techniſchen Trup⸗ 
pen Ihres Heeres, und zu dieſem Endzweck gleich⸗ 
zeitig die Formation dieſer techniſchen Truppen in ein 


Geniebataillon von 5 Kompagnieen, mit der Geſammt⸗ 


ſtärke von 609 Streitbaren, zu beſchließen geruht. Die⸗ 

ſes Bataillon wird dem Kommando eines Oberſtlieute⸗ 

nants und zweier Majore unterſtellt, und aus den be⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) ñ 


Mit zwei Beilagen, 


Se. Maj. der König haben 
in Rückblick auf die Anforderungen der deutſchen Bun⸗ 
des⸗Kriegsverfaſſung, inhaltlich eines Allerhöchſten Si⸗ 


| 
d 
ez 
2 


Erſte Beilage 


(Fortſetzung.) 
reits beſtehenden Sapeur- und Mineur⸗Kompagnieen, 
dann der bisher unter dem Artilleriekorps-Kommando 
geſtandenen Pontonier⸗ und einer neu zu errichtenden 
Pionir⸗Kompagnie gebildet. (A. 3.) 


Aus Würtemberg, 16. Jan. Von den Pieti⸗ 
fen, welche bei uns fo zahlreich finb, kam zu Ende 
des vorigen Jahres ein Aergerniß an das Licht, 
das Vieles zu denken gibt und das ich mir nicht 
getrauen würde, weiter zu erzählen, wenn es 
nicht in einem von würdigen Geiſtlichen te 
digirten Blatte, dem evangeliſchen Kirchen⸗ 
blatte, in der erſten Nummer d. J. mit Be⸗ 
rufung auf die Acten zur Sprache gebracht 
worden wäre. Der Stundenhälter einer Geſellſchaft 
Pietiſten in Lenhingen bei Münſingen auf der Alb 
wendete den Grundſatz vieler dieſer Frommen, daß dem 
Reinen Alles rein und manches den Kindern der Welt 
Verbotene erlaubt ſei, zu der Abſcheulichkeit an, daß er 
nach und nach 40 bis 50 Frauen und Jungfrauen 
in Gegenwart Mehrer ſchändete, unter der Behauptung, 
daß der Geiſt dieſes verlange. Das Dekanatamt trug 
auf Unterſuchung und Beſtrafung an. Durch die vor⸗ 
läufige Unterſuchung wurde auch die Thatſache erhoben, 
ſogar von den Thätern zugeſtanden. Der Gerichtshof 
in Ulm entſchied aber, es ſei keine Beſtrafung zuläſſig, 
weil Niemand als der Dekan geklagt habe und das 
neue Strafgeſetz den Ehebruch nur auf vorangegangene 
Klage des betheiligten Ehegatten zu beſtrafen geſtatte. 
Die Unterſuchung gegen die ledigen Weibsperſonen 
ſchlug die höhere Staatsbehörde nieder. Das Conſi⸗ 


ſtorium beauftragte nun den Dekan, in einer beſon⸗ 


Saat diefer Vergehen, 


ſetz vom 15. April v. J., 


deren Bußpredigt das Schändliche des Geſchehenen der 
Kirchengemeinde zu beleuchten und zugleich zu erklären, 
warum eine Beſtrafung nicht eintreten könne. Der 
Geiſtliche vollzog auch dieſen Auftrag durch eine Rede, 
die der heilige Eifer befeelte und tiefen Eindruck machte. 
Doch fiel auf, daß er in einem Theile feines Vortra⸗ 


die geiſtlichen Stunden zu beſuchen, durch die Verglei⸗ 


chung mit der des Wirthshausgehens rechtfertigte. Mit 
Schaudern ſehen wir in dieſem Vorfalle, wie die reli⸗ 


giöſen Fanatiker durch einen Mißbrauch der Lehren des 
Ehriſtenthums bereits auf dem Punkte angekommen 


‚find, auf den die Communiſten durch die gänzliche Ne⸗ 


gation der Religion hinſtreben, und wie die neueren 


Geſetze, welche der liberalen Richtung gemäß der Will⸗ 


kühr des Einzelnen bei Unterſuchung von Vergehen 
größeren Spielraum geſtatten, in den wenigen Jahren 
ihres Beſtehens auf eine ſolche Weiſe benutzt werden 
konnten. Mit Beſorgniß ſehen wir aber auch, wie der 
Pietismus bereits eine ſolche Verbreitung erlangt hat, 
daß die Staatsgewalt den Reſt von Strafbefugniß, 
welche die Geſetze hier übrig ließen, anzuwenden An⸗ 
ſtand nahm, daher die Niederſchlagung der Unterſu⸗ 
chung vorzog, und wie der Beauftragte der Kirchenbe⸗ 
hörde in ſeiner Bußpredigt nur die Auswüchſe des 
Pietismus, nicht dieſen ſelbſt von der nachtheiligen 
Seite darſtellte. Bedenken muß endlich bei diefem 
Vorfalle die neuere Beſchränkung der Staatsgewalt bei 
Beſtrafung von Verbrechen erregen, befonders fo lange 
ſich noch Volk und Staat ferne ſtehen und dieſe Ent⸗ 
fernung durch Aſſociationen der bezeichneten Art noch 
vermehrt wird. Dieſe ſchändliche Geſchichte iſt nur 
ein Symptom einer religiöfen Verirrung, die weiter 
verbreitet iſt. Um dieſen Verirrungen der ungebildeten 
Menge zu begegnen, iſt das Zuſammenwirken der ge⸗ 
bildeten Freunde des Chriſtenthums unter der Mitwir⸗ 
kung einer ſtets thätigen Obrigkeit nöthig. Denn es 
gibt noch ein anderes lebendiges Chriſtenthum als das 
in den Conventikeln der Pietiſten gepflegte. Der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗Verein, das Schreiben unſeres 
Königs an denſelben und vieles Andere gibt 
davon Kunde. Auch gibt es noch eine beſſere Thä⸗ 
tigkeit der Obrigkeit als die, welche blos größere, die 
Geſellſchaft in weiteren Kreiſen berührende Verbrechen 


ſtraft, die geringeren aber unbeachtet läßt oder von der 


willkührlichen Anſicht der Einzelnen abhängig macht, 
eine Thätigkeit, welche auch das ſcheinbar Geringere, 
S 1 10 0 Së bedeutend wird, wohlwollend 
orgend ins Auge faßt, um nicht ſo oft gegen ſchweres 
Unrecht das Schwert des Geſetzes anwenden zu müſ⸗ 
fen, welche ſchon die Vergehen gegen die Sitte und 
das Familienleben rügt und überwacht, um nicht die 

\ den Diebſtahl, den Raub, den 
ord und Aufruhr, einſt bekämpfen zu müſſen. 

(D. A. Z.) 

Karlsruhe, 17. Jan. In der heutigen Sitzun 
der Kammer der Abgeordneten berichtete Mülder im 
Namen der Zollkommiſſion über das proviſoriſche Ge⸗ 


auf dem Oberrhein betreffend. — Das Geſetz vom 
. S ` 


die Rheinzollnadläffe 


> 
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zu NE 20 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Januar 1844. 


21. Juli 1839 hatte für alle zu Berg und Thal ver⸗ 
ſchifften Güter den badiſchen Antheil an den Rhein⸗ 


zöllen von Straßburg und Altbreiſach, und den Berg: |. 


gütern, die über das Zollamt Straßburg auf dem Rhein 
weiter verführt werden, auch den badiſchen Antheil an 
den Rheinzöllen von Mannheim und Neuburg nachge⸗ 
laſſen. Das proviſoriſche Geſetz vom 15. April v. J. 
ſetzte dieſe Beſtimmungen außer Kraft. Der Grund 
liegt darin, daß die Nachläſſe zur Belebung der Schiff⸗ 
fahrt auf dem Oberrhein unwirkſam blieben, indem die 
Güter der billigeren Fracht wegen, nach wie vor ihren 
Zug auf dem Kanal von Straßburg nach Baſel neh⸗ 
men. Badiſche Schiffer befahren den Oberrhein ſchon 
lange nicht mehr, und ſind ſämmtlich in andere Beur⸗ 
ten eingetreten. Die Opfer der Staatskaſſe kamen da⸗ 
her nur den zu Thal fahrenden Baſeler Schiffern zu 
gut, fo wie den Dampfſchiffen der Adler- Geſellſchaft, 
fo lange fie im Betrieb waren. Die Commiſſion ſchlägt 
demnach vor: „dem proviſoriſchen Geſetz vom 15. April 
v. J. nachträglich die Genehmigung zu ertheilen.“ Die 
Berichte werden gedruckt, und die Berathungen auf eine 
ſpätere Tagesordnung geſetzt. — Das Präſidium zeigt 
an, daß folgende Commiſſionen ernannt worden ſind: 
J) Für die Motion des Abg. Mathy auf Herſtellung 
des freien Gebrauchs der Preſſe; Vogelmann, Knit⸗ 
tel, Trefurt, v. Itzſtein, Gerbel. — 2) Für die 
Nachweiſungen über den Eiſenbahnbau: Lang, San⸗ 
der, Bader, Löffler, Gerbel. — Der Abg. San⸗ 
der kündigt an, daß er bereit ſei, in der erſten Sitzung 
der nächſten Woche ſeine durch die Anzeige des Abg. 
Welcker veranlaßte Motion: die Redefreiheit in der 
Kammer betreffend, zu begründen. (Mannh. J.) 
Hannover, 16. Januar. Der zweite Band von 


Weill's „Conſtitutionellen Jahrbüchern“ enthielt einen 


Artikel von Dr. Oppenheim, Privat- Docenten in Hei⸗ 
delberg, über die Succeſſionsfähigkeit unſeres Kronprin⸗ 
zen. Während dies Buch hier ungehindert gekauft 


werden konnte, iſt heute ein beſonderer Abdruck jener 


a im’ dl tgart, bei Ad. Krabb 
ges ermahnte, wegen dieſes Auswuchſes des Pietismus EE ee Det, e REG 


nicht dieſen ſelbſt zu verdammen, und die Befugniß, 


den Buchhändlern zu debitiren verboten worden. 


(Voß. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 16. Januar. Die legitimiſtiſchen Depu⸗ 
tirten haben geſtern bei Herrn Berryer eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten. Die meiſten tadelten den Brief 
des Hrn. v. Fitz⸗ James. — Der Gerant der Ga: 
zette de France, der unlängſt in der erſten Inſtanz 
wegen Preßvergehens zu 2 Jahren Gefängniß und 2000 
Fr. Strafe verurtheilt worden war, iſt heute vom Aſ⸗ 
ſiſenhof der Seine, an den er appellirt hatte, freige⸗ 
ſprochen worden. 

Sitz ung der Deputirtenkammer am 15ten. 
(Schluß.) — Nachdem Hr. Bethmont feine Erklä⸗ 
rung abgegeben, nimmt der Berichterſtatter der 
Adreß⸗Kommiſſion das Wort: „In Bezug auf alle Fra⸗ 


gen, welche den 1830 vollzogenen feierlichen Akt und 


die Mißbilligung der Verſuche der 1830 befiegten Par: 
tei betrafen, herrſchte in der Kommiſſion die vollkom⸗ 
menſte Einſtimmigkeit. Hr. Bethmont wünſchte aller⸗ 
dings ein Wort ſtatt des andern angenommen zu mit 
ſen, aber gegen den Ausdruck, „„das öffentliche 
Bewußtſein brandmarkt,““ machte er keinen Ein⸗ 
wurf. Die Kommiſſion ſuchte über die in London 
Statt gehabten Ereigniſſe zur Klarheit zu kommen. 
Sie ſah einen verbannten Prinzen zum erſten Mal als 
Prätendenten auftreten und hielt dies für eine aller⸗ 
dings politiſch⸗ohnmächtige, aber doch bedeutungsvolle 
Manifeſtation. Die Gewalt ſchien ihr gewiſſermaßen 
im Namen des 1830 durch den Nationalwillen feier⸗ 
lich abgeſchafften, erblichen Rechtes von Frankreich ge⸗ 
fordert; ſie betrachtete dieſen Verſuch als eine verbre⸗ 
cheriſche Manifeſtation, weil ſie den Gedanken der Ge⸗ 
genrevolution darin erblickte. Ohne das Bewußtſein 
des 1830 ausgeübten Rechtes abzuſchwören, ohne die 
Juli⸗Revolution zu verläugnen, konnte fie nicht anders 
verfahren. Ferner handelt es ſich um den Antheil, wel⸗ 
chen die Londoner Reiſenden, unter ihnen einige unſe⸗ 
rer Kollegen, an jener verbrecheriſchen Manifeſtation ge⸗ 
nommen. Die Kommiſſion erwartete die Erklärungen, 
welche der Kammer vorgelegt werden mußten, weil ſie 
in den Bureaux verſprochen worden waren. Die Kam⸗ 
mer hat dieſelben heute vernommen. Welchen Ein⸗ 
druck dieſe Erklärungen gemacht, kann die Kommiſſion 
nicht vorausbeſtimmen; aber ſie iſt überzeugt, daß die 
Kammer es nicht mißbilligen kann, daß die Kommiſ⸗ 
ſion jenen Demonſtrationen gegenüber, ohne in Perſön⸗ 
lichkeiten auszuarten, laut in Erinnerung gebracht hat, 
daß wir Alle unter den Geſetzen und der Treue des der 
Konſtitution und der Dynaſtie von 1830 geleiſteten 
Eides in dieſe Räume getreten ſind, daß dies eine hei⸗ 


„Man muß ſehr feſte und ſehr tiefe 


erfüllen hatte. 


ligkeit jener Eide in Verbindung gebracht hat, welche 
den König, die Pairs und die Deputirten an die Nas 
tionalſache feſſeln.“ — Hr. v. Baren: „Die Debatte, 
welche eben Statt gefunden, hat die Bewegung der 
Geiſter gefördert. (Nein, nein!) Nach dem, was Statt 
gefunden hat, nach den Worten des Herrn Miniſters 
des Aeußern, hat das Wort „brandmarkt“ keinen Sinn 
mehr. (Doch! doch! es bleibt dabei!) Als ich in dieſe 
Räume trat, glaubte ich einer ernſten Verpflichtung, 
den Gefegen meines Landes zu gehorchen... („Und dem 
Könige!“ Tumult.) Mein Gewiſſen iſt unverletzlich; 


über dieſes haben Sie kein Recht. Ich habe mich ge⸗ 


gen die Geſetze meines Landes verpflichtet (Zur Ord⸗ 
nung!), wenn ich dieſen gehorche, glaube ich zu bewei⸗ 
fen, daß das Geſetz nicht mehr verlangt.“ — Der 
Präſident: „Jeder Deputirte ſchwört zugleich dem 
König der Franzoſen und der Charte und den Geſetzen 
Treue.“ — Ein Mitglied: „Treue dem Konige der 
Franzoſen, nicht dem Könige von Frankreich.“ — Hr, 
v. Larcy: „Ich gehorche den Geſetzen, Niemand hat 
das Recht, mehr zu verlangen.“ — Präſident: 
„Theilen Sie den Eid nicht! Man legt einen Eid nicht 
aus, man hält ihn.“ — Hr. v. Larcy: „In Erwar⸗ 
tung einer neuen Berathung der Kommiſſion“ ... — 
Ein Mitglied: „Es wird keine mehr Statt finden.“ 
— Hr. v. Larcy: „So erkläre ich denn, daß wir une 
ſere Pflichten erfüllt haben. Sollten Sie auch die 
Adreſſe annehmen, fo wiederhole ich doch die Denife, 
die ich an dem Tage, wo das Gerücht von dieſer Ko⸗ 
terie zu mir gelangte, in Weftminfter gelefen: Loya⸗ 
lität oder Schande.“ (Genug! genug!) — Hr. Di: 
bert: „Als Mitglied der Kommiſſion erkläre ich, daß 
dieſe gewiſſe Ausdrücke der Adreſſe weder modifiziren, 
noch zurücknehmen wird. Was den Ausdruck „natio⸗ 
nale Souverainit“ betrifft, jo haben wir ihn in dem 
letzten Paragraph der Adreſſe nicht aufgenommen, weil 
er keinen direkten Bezug zu der betreffenden Frage hat 
und wir ihn nur als den Grund unſerer Inſtitutionen 
in dem Sinne anerkennen, wie dieſe ihn heiligen, und 
nicht in jenem Sinne, wie die Parteien, die ihn miß⸗ 
brauchen wollen, ihn erklären.“ — Hr. von la Ro⸗ 
chejaquelin (fährt nach der Erklärung, die wir be⸗ 
reits geſtern angezogen haben, fort): „M. H. Man muß 
in der öffentlichen Meinung ſehr hoch ſtehen, man muß 
zu ſehr tief ſtehenden Menſchen ſprechen, um in das 
innerſte Gewiſſen eines Ehrenmannes dringen zu wol⸗ 
len. Halten Sie ſich an angreifbare Thatſachen, an 
ſpezielle Fakta und nicht an fromme Thaten, (Geläch⸗ 
ter)“ an unangreifbare Fakta. Worte, die ſich nicht 
auf mich beziehen können, werde und will ich nicht 
hinnehmen, ſelbſt wenn ſie die Kammer votirte. Aber 
wie ſollten wir nicht Alle nach der Lage, wie ſie Hr. 
Hebert geſetzt hat, dafür einſtehen müſſen? Er hat, 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, erklärt, daß jeder 
von uns nach ſeinem Grade des Vergehens ſchuldig 
iſt, daß die Kammern, die öffentliche Meinung dieſe 
Schuld bemeſſen müſſe. In dieſem Falle wäre es feig 
von uns, wenn wir nicht die vollftändigfte Haftung für 
jene Worte, die beleidigend, ja ſogar unhöflich find, Ge⸗ 
lächter) auf uns nähmen. Ich geſtehe, in einer Welt gelebt 
zu haben, welche eine ſolche Sprache nicht geſtattet. (Le⸗ 
fen Sie den Brief des Hrn. Fitz⸗James!) Ich will 
und kann mich auf keine Erklärung bezüglich der Reiſe 
nach London einlaſſen. Man hat von der nationalen 
Souverainität geſprochen. Ich nehme dieſelbe vollftän- 
dig an. Kraft der nationalen Souverainität bin ich 
in der Kammer. Aber folgt daraus, daß ein neues 
Prinzip proklamirt worden iſt, daß dieſes auch das beſ⸗ 
ſere iſt? Gewiß nicht; und es iſt mir geſtattet, in mei⸗ 
nem Innern etwas Anderes vorzuziehen. (Nein, nein !) 
Niemand kann hier mein Gefühl angreifen. Was kön⸗ 
nen Sie von mir fordern? Daß ich nichts gegen die 
Geſetze thue. (Und gegen Ihren Eid!) Ich habe die⸗ 
fen Eid nicht verletzt.“ — Hr. Feuillade⸗Gauvin: 
Ueberzeugungen 
haben, um an einer ſo leidenſchaftlichen Debatte Theil 
zu nehmen. Dieſe habe ich, ſie ermuthigen mich, ſie 
regen mich auf. Ich will ſie ausdrücken. (Unterbre⸗ 
chung.) Ich begreife dieſes Gemurmel nicht. Ich bitte 
die Kammer, ja nicht zu glauben, daß ich hier ein blo⸗ 
ßes Partei⸗Intereſſe vertheidigen will, Ich erhebe mich 
zu edlern Rückſichten zu würdigern, als Sie. Ich ver: 
theidige die heiligen Rechte der Moral, in deren Kodex 
ich die Verbindlichkeiten und Heiligkeit des Eides leſe, 
und erkläre, daß die Gefühle, welche die Kommiſſton 
inſpirirt haben, ehrenvoll ſind, daß ſie eine Pflicht zu 
Sie hat übrigens Niemand der Treu⸗ 
loſigkeit, des Verraths und der Unlopalität angeklagt; 
ſie wollte nur im Namen der öffentlichen Moral einen 
verbrecheriſchen Akt, eine unſeren Inſtitutionen feindliche 
und gefährliche Demonftration tadeln. Die Reife nach 


lige Verpflichtung iſt. Auch wird die Kammer wohl London hat die öffentliche Moral tief verletzt; geziemt 


nicht mißbilligen, daß die SCT E mit den Urſa⸗ 
chen und dem Urſprunge der Juli⸗Revolution die De: 


/ 


Hr. Blin 


der Kammer, Tan zu Eé, SC 
M. bin nach London gegan⸗ 


de Bouar dai: „M. H., ich 


gen; ich war einer der erſten, welche dieſe Reiſe ge: 
macht haben. , 
perſönlich für die Güte danken, womit mich die Prinz 
zen der älteren Linie beehrt haben. Ich kann ſie ver⸗ 
ſichern, daß in Belgrave⸗Square nichts gegen die Ge⸗ 
ſetze und unſern Eid vorgefallen iſt.“ (Genug, genug!) 
— Der Präſident: „Die Diskuſſion über die per⸗ 
ſönlichen Erklärungen iſt zu Ende. Wir gehen zu der 
allgemeinen Diskuffion über. Die Sitzung wird vertagt, 
Sitzung der Deputirtenkammer am 16. — 
(Die allgemeine Diskuſſion des Adreß⸗Entwurfs wird 
fortgeſetzt.) Herr G. von Beaumont: „Ich weiß 
nicht, ob das Miniſterium die Hoffnung gehegt hat, 
daß der leidenſchaftliche Zwiſchenfall, welcher die geſtrige 
Sitzung beſchäftigte, die Diskuffion des Adreß⸗Entwurfs 
eröffnen und endigen würde. Der legitimiſtiſche 
Zwiſchenfall hat ſtattgehabt; wohl, aber alle großen Fra⸗ 
gen von allgemeinem Intereſſe ſind darum nicht min⸗ 
der in Vorbehalt genommen, und wir ſind durchaus 
nicht der Meinung, fie aufzugeben. Es eröffnet ſich 
hier eine ganze Reihe hochwichtiger Fragen, auf welche 
die Aufmerkſamkeit des Landes gerichtet iſt. Das Mi⸗ 
niſterium konnte wohl einer Partei gegenüber ſtark ſein, 
aber um es wieder in all ſeiner Schwäche zu zeigen, 
brauchte man es nur dem Lande gegenüber zu ſtellen. 
Wird man etwa die fortwährende Erniedrigung der 
parlamentariſchen Gewalt leugnen? Wird man den 
Zwieſpalt leugnen, der zwiſchen dem Kabinet und dem 
Gedanken des Landes beſteht? Ich will das Durch— 
ſuchungsrecht und den im vorigen Jahre deutlich 
ausgeſprochenen Willen der Kammer, ich will die Bud⸗ 
getsform ein. worin die Zahlen nach Willkühr grup⸗ 
pirt werden, worin abwechſelnd Gleichgewicht und De⸗ 
Datt figuriren, übergehen. Ich halte mich blos an die 
Nothwendigkeit, die jedem Kabinet gebietet, einen Wil⸗ 
len zu haben, und ſich dies zu geſtehen. Das Mini⸗ 
ſterium hat keinen Willen. Anſtatt die Kammer zu 
leiten, läßt es ſich von ihr leiten. Was es gewollt hat, 
will es nicht mehr; es iſt weder konſtitutinell, noch par⸗ 
lamentariſch: es denkt nur an ſeine Exiſtenz. Das 
Land iſt monarchiſch, aber es fürchtet mit Recht ſeine 
heiligſten Intereſſen perſönlichen Neigungen, dynaſtiſchen 
Intereſſen geopfert zu ſehen. Es handelt ſich um keine 
parlamentariſche Regierung, noch viel weniger um eine 
nationale Regierung, ſondern blos um ein tadelnswer⸗ 
thes Verfahren zur Sicherung der miniſteriellen Ge: 
walt; darum keine Harmonie, kein Verſtändniß mehr 
zwiſchen Regierung und Land, das beweiſt die Adreſſe 
ſelbſt. Man ſpricht von Wohlſtand, von Entwickelung 
der Induſtrie; ſo verkennt die Regierung das beſtehende 
Elend. Die Regierung wundert ſich über den Wider⸗ 
ſtand, dem ſie von Seiten des Klerus begegnet. Das 
Land wundert ſich nicht darüber. Es erkennt den Ur⸗ 
ſprung dieſes Widerſtandes in den ungeſetzlichen 
Zugeſtändniſſen der Regierung. Die Gewalt 
hat ſich dem Lande entfremdet, darum hat ſich auch 
das Land der Gewalt entfremdet, daher jene Konflikte 
zwiſchen der Centralgewalt und den Munizipalitäten, 
Nationalgarden und ſämmtlichen Wahlkörpern. Da⸗ 
her die Zwiſte im Schooße der konſervativen Majori⸗ 
tät. (Weiter, weiter!) Ihre ehrlichen Anhänger begrei- 
fen die Repräſentativ⸗Regierung, wie Sie fie ausüben, 
nicht mehr. Die Adreſſe wünſcht ſich zu der neuen 
Lage Algeriens Glück. In dieſer Beziehung bin ich 
„Ihrer Anſicht, denn ich meine es vor Allem aufrichtig 
und ehrlich. Aber ich gebe nicht zu, daß Ihnen dieſes 
Verdienſt zukommt. Ich habe von den Pariſer Be⸗ 
feſtigungen nichts hören wollen (hört). Dennoch ver⸗ 
lange ich nicht, daß jetzt, nachdem 200 Millionen da⸗ 
für ausgegeben worden ſind, noch 100 ausgegeben wer⸗ 
den, um fie zu demoliren. Ich zweifle an dem Nußen 
der Befeſtigungen für die Nationalvertheidigung; aber 
der Punkt, über den ich nicht ungewiß ſein kann, iſt 
der Stützpunkt, den eine anti- nationale Gewalt darin 
finden kann.“ (Gemurmel.) — Herr Thiers: (Be: 
wegung.) „Die Kammer wird begreifen, mit welcher 
Bewegung ich dieſe Tribune beſteige. Seit 2 Jahren 
habe ich mich ſelten in Ihre Diskuſſionen gemiſcht: 
habe ich das Wort nur ein Mal ergriffen, und zwar 
um der Regierung die Unterſtützung meiner Ueberzeu⸗ 
gungen zu gewähren. Ein ernſter und ſchmerzlicher 
Umſtand machte mir dies zur Pflicht. Am folgenden 
Tage nahm ich meinen Platz auf den Sppoſitionsbän⸗ 
ken wieder ein, wo ich auch fortwährend geſeſſen habez 
denn, man weiß es wohl, obgleich der Regierung völ⸗ 
lig ergeben, mißbillige ich doch ihre Politik, die ich nicht 
erhaben, nicht vorausſichtig genug finde. Heute fühle 
ich das Bedürfniß, ein Schweigen zu brechen, daß man 
auf unangenehme Weiſe auslegen könnte. Ein Staats⸗ 
mann muß manchmal, wenn ich mich fo ausdrücken 
darf, Appell ſtehen, ſeine Freunde und Anſichten reprä⸗ 
ſentiren. In dieſer Abſicht beſtieg ich die Tribune. 
Meiner Schweigſamkeit zu Liebe bitte ich die Kammer 
um einige Augenblicke Aufmerkſamkeit, noch mehr, ich 
bitte ſie um ihre Nachſicht, weil es mir, um recht ver⸗ 
ſtanden zu werden, geſtatet fein muß, mit aller Frei⸗ 
müthigkeit zu ſprechen. (Hört, hört) Vor Allem ent 


fernen wir die perſönlichen Fragen, gehen wir auf das 


Feld der Allgemeinheit über. Nach meiner Meinung 


berrſchen in der Kammer zwei allgemeine Rich⸗ 


CT. De 


Ich wollte dem Herzog von Bordeaur 0 f 
Alles zum Beſten iſt. (Gelächter) Sie glaubt, daß 


dauert, daß jedes Jahr ein Amendement der 


das 


nur in dem Falle möglich zu regiereu, wenn man in 


niederlegen, in Umlauf. Sie veranlaßten an der Börſe 


tungenz die eine, welche unabläßig vorwärts ſchrei⸗ 
tet, iſt nicht der Anſicht, daß in der beſten der Welten 


ſich Mißbräuche unter die Inſtitutionen einſchleichen, 
daß Reformen manchmal nöthig ſein können. Die an⸗ 
dere Richtung hat, in ihrem Entſetzen vor jeder 
Neuerung, die Augen auf die Vergangenheit gerich⸗ 
tet. Sie ſcheint nur ein Verlangen, eine Leidenſchaft, 
eine fire Idee zu haben, nämlich, die Inſtitutionen un⸗ 
beweglich zu machen, alle lebendigen Kräfte des Landes 
in ihrer Aeußerung zu hemmen. Dieſe beiden Richtungen ſind 
die Konſervativen und die Oppoſition. Nach 
meiner Meinung aber kann man nicht würdig regieren, 
die Gewait nicht auf eine dauerhafte Grundlage ſetzen, 
wenn man nicht dieſen beiden Richtungen in Bezug 
auf Perſonen und Sachen umfaſſende Zugeſtändniſſe 
macht. Ja, nur unter dieſen Bedingungen wird es 
möglich ſein, lange, anſtändig zu regieren; und wenn 
ich regieren ſage, ſo meine ich nicht, in den Tag hinein 
leben, von Auskunftsmitteln leben, und im Sommer 
Plane entwerfen, die der nächſte Winter zerſtört, im 
Winter Projekte ſchmieden, die mit dem Sommer ver⸗ 
ſchwinden. Ich wiederhole alſo und kann es nicht oft 
genug wiederholen, daß ein Kabinet nur unter der Be⸗ 
dingung ehrenvoll beſtehen kann, daß es der doppelten 
Richtung, die ich angedeutet, umfaſſende Zuge⸗ 
ſtändniſſe macht, umfaſſend in Bezuf auf Perſonen 
und Sachen. Und, beachten wir dies wohl, meine 
Herren, die Gewalt muß ſich auf dauerhaften Grund⸗ 
lagen befeſtigen, wenn die Repräſentativ-Verfaſſung 
nicht gefährdet werden ſoll. (Beifall.) — Hierauf geht 
Herr Thiers auf die beſondern Fragen über und ergreift 
dieſe Gelegenheit, das Verfahren des Minifte- 
riums ſcharf zu tadeln. Zuerſt beſchäftigt ihn das 
bekannte Durchſuchungsrecht. Er beklagt die 
Schwäche, welche das Kabinet bei dieſer Ver⸗ 
anlaffuug an den Tag gelegt hat und be 


Kammer nöthig werde, um dem Miniſterium 
einzuhaltende Verfahren anzudeuten. 
Auf dieſe Weiſe ſei eine der großen Staats⸗ 
gewalten kompromittirt worden. Nebenbei 
müſſe er hier auch bemerken, daß dieſes, wo es Tha⸗ 
ten gelte, ſo ſchwache Miniſterium, in ſeiner Sprache 
ſo viel Stolz und hochſtrebenden Sinn an den Tag 
lege. Hr. Thiers bringt ſodann noch mehr ſarkaſtiſche 
Anſchuldigen vor. Welche unwürdige Stellung nehme 
das Kabinet nach den vielen Schlappen, die ſeine Po⸗ 
litik erlitten, der Kammer gegenüber ein! Dieſer Punkt 
führe ihn auf das Thema ſeiner Rede zurück: Es ſei 


allen Männern der gemäßigten Meinung einen Stütz⸗ 
punkt ſuche. Er bleibe nur in den Reihen der Oppo⸗ 
ſition, weil das Kabinet nicht dieſe Politik verfolge, und er 
1844 gerade ſo denke, wie er 1839 gedacht.“ — Der Mi⸗ 
niſter des Innern: „Hr. Thiers hat in ſeiner Rede 
wiederholt von den Rückſichten geſprochen, die man den Per⸗ 
ſonen ſchuldig ift: ich hoffe, daß dieſe Rückſichten die 
Freiheit ſeiner Gedanken in keiner Hinſicht beſchränkt 
haben. Ich werde ſein Beiſpiel nachahmen; mit allen, 
den Perſonen gebührenden Rückſichten werde ich mich 
mit aller Freimüthigkeit über die Sachr ausſprechen. 
Ich werde mich nicht auf die Prüfung der Theorien 
beſchränken, ſondern auch unterſuchen, wie die Theorien 
zur Anwendung gekommen find. (Gut, ſehr gut!) So 
viel unſerer ſind, haben wir alle die Gewalt in Hän⸗ 
den gehabt (Gelächter) und es ſcheint mir, daß Herr 
Thiers bei Würdigung einer Lage, deren Schwierigkei⸗ 
ten er beſſer, als irgend einer, ſchätzen kann, mit mehr 
Mäßigung hätte verfahren können. Nach feiner Mei⸗ 
nung beſteht das Syſtem des Kabinets weſentlich darin, 
daß es keine hinlänglich feſte Stellung einzunehmen 
gewußt hat. Er beklagt, daß das Kabinet, anſtatt alz 
len gemäßigten Meinungen die Hand zu reichen, ſich 
in die Nothwendigkeit verſetzt glaubte, eine zu wählen, 
ſich auf eine zu ſtützen — die konſervative. Aber iſt 
die von Heren Thiers vorgeſchlagene Transaktion auch 
vor der Vernunft zu rechtfertigen? Glauben Sie, daß, 
Falls Sie es mit einer aufrichtigen, loyalen, in ſich 
überzeugten Meinung zu thun hätten, dieſe ſich auf 
Konzeſſionen einlaſſen würde? Hieße das nicht vielmehr 
auf Sand bauen? Es iſt keine wirkliche Majorität 
möglich, wenn ſie nicht auf einem gemeinſchaftlichen 
Gedanken beruht. Sich in die Lage verſetzen, welche 
Hr. Thiers andeutet, hieße ſich einer Zweideutigkeit ver⸗ 
trauen. (Beifall.) — Die Sitzung dauert fort. 

Paris, 17. Januar. Dieſen Morgen kamen Ge⸗ 
echte, Marſchall Soult werde die Conſeilpräſidentſchaft 


einen leichten Rückgang der franzöſiſchen Renten. 
Die Generaldiskuſſion über den Adreſſe⸗Ent⸗ 


wurf kam in der geſtrigen Sitzung der Deputir⸗ 


tenkammer zum Schluß. Heute begann die Dis⸗ 
kuſſion der einzelnen Paragraphen, Hr. Ducos 
nahm das Wort, um die Anſichten der Minorität der 
Adreſſe-Kommiſſion darzulegen. Er wiederholte die von 
Hrn. Thiers vorgebrachten Argumente; er ſprach ſich 
insbeſondere gegen den Gang des franzöſiſchen Handels 


aus, der in beſtändiger Abnahme begriffen ſei. Der 
Handelsminiſter Hr. Cunin Gridaine ſuchte hierauf 


vollendet. 
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durch Ziffern zu beweiſen, daß die Maßregeln der Re⸗ 


rung der Handelslage bewirkt zu haben; jedoch habe 
die Regierung, gebunden durch die Verträge von 1822, 
nicht alle die Beſſerungen zu Stande bringen können, 
welche ſie zu erwirken vermocht hätte, wenn jene Ver⸗ 
träge nicht beſtünden. Noch mehrere Redner traten auf, 
um für oder gegen die Behauptung zu ſprechen, daß 


war Hr. von Jacgueville auf der Rednerbühne. 
Spanien. 


nach Paris abgereiſt. — Die Königin hat die Demiſ⸗ 
ſion des General Narva ez als Generalcapi.än. der 
Armee, wozu er erſt kürzlich ernannt worden, nicht 
angenommen. — Aus Perpignan vom 12. ſchreibt 
man, die Regierung habe die von den Inſurgenten zu 
Figueras vorgeſchlagenen Bedingungen genehmigt. 
Amettler will ſich nach Frankreich wenden, ſchon ſind 
viele ſeiner Offiziere mit der Diligence in Frankreich 
angekommen. 
12. das Fort San Fernando beſetzt. 


Niederlande. 
Haag, 17. Januar. 


ken laſſen, worin ſie die auswärtigen Blätter auffor⸗ 
dert, jedes Urtheil über die von Hrn. van Hall vorge⸗ 
ſchlagenen Finanzgeſetze zu ſuspendiren, bis dieſe erſt 
der öffentlichen Erörterung übergeben ſeien. Dieſer Ar⸗ 
tikel endet mit folgenden bedeutungsvollen Zeilen: „Wie 
auch die Anſichten der Generalſtaaten über die Einzeln⸗ 
heiten des Finanzgeſetz-Entwurfs ſein mögen, über wel⸗ 
chen ſie demnächſt abſtimmen werden, ſo glauben wir 
doch, jetzt ſchon erklären zu können, daß die Kammer, 
in Betreff dieſes Hauptpunktes, welcher alle ſekundären 
Fragen beherrſcht, weil die Zukunft unſeres Staates 
von ihm abhängt, in Auffaſſung und Anſicht mit der 
Regierung übereinſtimmen; und daß durch einen ra⸗ 
ſchen, energiſchen und wirkſamen Entſchluß unſer Kre⸗ 
dit im Auslande erhalten und befeſtigt, die National⸗ 
ehre fleckenlos erhalten, die innere Lage geordnet werden 


dürfniſſe mit unſeren Hülfsquellen auszugleichen. 


Schweiz. 
Genf, 13. Jan. Das Geſetz über die Geſchwor⸗ 


12. d. mit einer Mehrheit von 85 gegen 56 Stimmen 
angenommen worden. Von den 13 Staatsräthen 
hat ein einziger dafür geſtimmt; dagegen bemerkte man 
unter der Mehrheit alle Gerichtspräſidenten und 
die jüngſt abgetretenen Staatsräthe. Die „Revue“ 
ruft aus, jetzt ſei die Revolution vom November 


Bern. 
des erſt- inſtanzlichen Urtheils in dem Bullenhandel, daß 
Herr Glück zu vierjähriger peinlicher Zuchthausſtrafe, 
die Herren Sebaſtian Ammann zu vierjähriger und 
Buchhändler Jenni, Sohn, zu zweijähriger Verban⸗ 
nung verurtheilt worden ſeien. E 

Aargau, 15. Jan. Die auf 34,000 Fr. geſchätzte 
Monſtranz des Kloſters Muri, die feit der Aufhebung 
deſſelben vermißt wird, iſt noch nicht zum Vorſchein 
gekommen. Unterdeſſen meldet der Schw. Bote, daß 
ein ehemaliger Konventuale dieſes Kloſters in Salzburg 
durch ſeinen Aufwand Aufſehen mache. N 
Zug, 15. Januar. Der heutige Landtag hat ſich 
mit 98 gegen 21 Stimmen für Beſchickung der 
Luzerner Conferenz entſchieden und den Geſandten 
K. Boſſard beauftragt, unter Ratificationsvorbehalt zu 
einem Manifeſt an die Kantonsregierungen oder an 
das ſchweizeriſche Volk mitzuwirken, dagegen jeden 


zuweiſen. 


nor folgendes Dekret unterzeichnet: 1) Die Polizei⸗ 


Zürich zu vernichten. 
von nun an des Gänzlichen im Kanton Luzern verbo⸗ 
ten. 3) Die Polizeicommiſſion ſei mit der Handha⸗ 
bung dieſes Verbotes beauftragt. 4) Dieſer Beſchluß 


ſoll zur allgemeinen Kenntniß dem Kantonsblatt beige⸗ 
(Eidgen) 


rückt werden. 
8 1 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 22. Jan. In der geſtern abgehal⸗ 
tenen Conferenz der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation we⸗ 
gen der ins Leben zu rufenden Gas beleuchtung unſerer 


den meiſten Beifall der, welcher eine Aktien⸗Geſellſchaft 
unter ſtädtiſcher Zinsgarantie proponirte. — Es wird 
nun von den Beſchlüſſen der General⸗Verſammlung 


hängen, auf welche Weiſe Breslau ſein 


helleres Licht 
erhalten dürfte. e IE 


die kommerzielle Lage ſich gebeffert habe. Um 4½ Uhr 


Madrid, 11. Jan. Martinez de la Roſa iſt 


gierung weit davon entfernt ſeien, eine Verſchlimme⸗ 


* 


Die Truppen der Königin haben am 


Die holländiſche Regierung f 
hat in das Journal de la Haye einen Artikel einrük⸗ 


muß, damit wir, ohne eine unſerer Verpflichtungen hin⸗ 
tenanzuſetzen, endlich dahin gelangen können, unſere Be⸗ 


nengerichte iſt in der Sitzung des Gr. Rathes vom 


e 


Der „Schw. Beob.“ berichtet, bezüglich ) 


zm 


Trennungsverſuch fo wie jede ernſtere Offenſive zurück- 
Luzern. Der neue Schultheiß hat unterm 8. Ja- 
commiſſion ſei angewieſen, die mit Beſchlag belegten 


Exemplare der Nr. 28 des Schw. Republikaners in 
2) Daſſelbe Zeitungsblatt ſei 


Stadt wurden mehrere Vorſchläge berathen, doch fand 


des Magiſtrats und der Herren Stadtverordneten abs 


mme 


) eslau, 22. Januar. Am 20ſten d. Mts. 
A: a unter PolizeisAufficht ſtehenden Men: 
ſchen eine Hausſuchung abgehalten, da derſelbe als ein 
gewaltſamer Dieb bekannt, ohne beſtimmten rechtlichen 
Broderwerb war, und hiernach die Vermuthung be⸗ 
gründet ſchien, daß er ſich auf unerlaubten Wegen ſei⸗ 
nen Unterhalt verſchaffe. Bei der Reviſion wurden 
zwar keine geſtohlene Sachen, wohl aber mehrere Die⸗ 
triche und Feilen vorgefunden, welche letztere offenbar 
zur Anfertigung der erſtern beſtimmt waren. Dieſe 
Inſtrumente ließen über den Broderwerb des Revidir⸗ 
ten kein Bedenken zu, und iſt letzterer zur Verant⸗ 
wortung und wohlverdienten Strafe eingezogen worden. 

Am 21ſten d. M. wurde ein Dieb ergriffen, wel⸗ 
cher ſich durch Nachſchlüſſel in eine Stube Eingang zu 
verſchaffen gewußt hatte, deren Beſitzer gerade abweſend 
war. Als ſich der Dieb eben damit beſchäftigte, mit⸗ 
telſt eines Stemmeiſens und mehrerer Dietriche einen 
im Zimmer befindlichen Schreibtiſch zu erbrechen, in 
welchem ſich Geld befand, und zu dieſem Zwecke einen 
Dietrich bereits in das Schloß geſteckt hatte, erſchien, 
aus einem der Hinterzimmer kommend, ein Bedienter, 
und hielt den ungebetenen Gaſt feſt, der eine Menge 
Nachſchlüſſel und Dietriche zu feinem Gebrauch mitge⸗ 


bracht hatte. Es wurde in ihm ein vielfach beſtrafter 


gewaltſamer Dieb erkannt, der ſo eben erſt im hieſi⸗ 
gen Arbeitshaus wegen ſeines verdächtigen Treibens eine 


ſechsmonatliche polizeiliche Strafe verbüßt hatte. 


Am 17ten d. M. kamen zwei wohl gekleidete junge 
Leute in ein Drechslergewölbe. Der eine handelte ein 
Schachſpiel ein, welches er ſpäter abholen wollte, und 
entfernte ſich demnächſt mit ſeinem Begleiter, der in⸗ 
zwiſchen einen mit Perlmutter ausgelegten Stockdegen 
im Werthe von 2 Friedrichs dor geſtohlen hatte. In 
ähnlicher Art hatten beide kurz vorher in einem Kürſch⸗ 
nerladen eine Mütze von Aſtrachan entwendet. 


Muſikaliſches. 


Der ſechszehnjährige Tonkünſtler Jean Bott, 
erſter Zögling der Mozartſtiftung zu Frankfurt a. M., 
Schüler Spohr's, einer der erſten jetzt lebenden Vio⸗ 
linſpieler, iſt hier angekommen um Konzert zu geben. 
Unterzeichneter kann nicht umhin ein muſikliebendes 
Publikum auf die ausgezeichneten Leiſtungen dieſes jun⸗ 
gen beſcheidenen Künſtlers, den ein Meiſter wie Louis 
Spohr im Konzertſpiele ſich ſelbſt gleichſtellt, aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Auf ſeiner Herreiſe hat bereits Bott 
in Meiningen, im Dresdner Hoftheater und im Leip⸗ 
ziger Gewandhaus⸗Konzerte mit vollkommener Würdi⸗ 
gung ſeiner hohen Künſtlerſchaft geſpielt. 

Adolph Heſſe. 


Die diesjährige Saiſon läßt unſere Stadt bis jetzt 
ziemlich arm an muſikaliſchen Genüſſen. Der Künſt⸗ 
lerverein konnte, aus Mangel an Theilnahme, einen 
Cyclus von Konzert⸗ und Quartett⸗Unterhaltungen nicht 
zu Stande bringen und giebt daher nur einzelne Kon⸗ 
zerte; am 1. Februar ſoll wieder ein ſolches ſtattfinden, 
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welches ein ſehr intereſſantes Programm darbietet, näm⸗ 
lich: Ouverture von Weber, großes Klavier⸗Konzert in 
Es von Beethoven und die neueſte Simphonie von 


Heſſe. Fremde Virtuoſen von Bedeutung, außer Hrn. 


di Dio, der einige Beachtung verdient, ſind noch gar 
nicht zu uns eingekehrt. Dieſer gab ſein zweites und 
letztes Konzert, welches ziemlich beſucht war, am 18. 
d. im Muſikſaale der Univerſität. Unſerer Meinung 
nach, hat der junge Künſtler noch Vieles für eine ge⸗ 
diegene muſikaliſche Bildung zu thun. Sein Vortrag 
iſt zu manierirt, ein Ziehen und Wiſchen von einem 
Tone zum andern, was beſonders beim Cello am Un⸗ 
geeignetſten klingt, da das Cello, ſo zu ſagen, die 
Männlichkeit unter den Inſtrumenten repräſentirt und 
wer mag einen Mann fo jämmerlich winſeln hören? — 
Ferner iſt wohl mehr Klarheit und Sauberkeit in den 
Paſſagen zu fordern. Fräulein Hager, im Beſitz einer 
ſeltenen Altſtimme, unterſtützte das Konzert, indem ſie 
eine Arie von Mercadante und eine von Beriot, mit 
lobenswerthem Vortrag ſang; es iſt ſchade, daß unſere 
neueren Opern⸗Komponiſten ſo wenig für dergleichen 
Stimmen ſchreiben und um ſo ſchwieriger daher für 
eine Theater⸗Direktion eine Alt⸗Sängerin zu engagiren. 
Die Beſetzung des Orſini in Lucrezia Borgia durch 
Sga. Bendini, eine vorzügliche Altiſtin an der italie⸗ 
niſchen Oper in Berlin, findet dort ungetheilten Bei⸗ 
fall; vielleicht bringt auch unſere Theater⸗Direktion dieſe 
Oper mit Frl. Hager wieder auf's Repertoir! Auch un: 
ſer, faſt bei allen hieſigen muſikaliſchen Aufführungen 
thätige Herr Lüſtner ſpielte im Konzert des Herrn 
di Dio, mit allgemeiner Anerkennung, die Fantaisie 


caprice von Vieuxtems. Herr Lüſtner, der fo uneigen⸗ 


nützig und freundlich gern jede muſikaliſche Aufführung 
unterſtützt, wird kommenden Sonntag im Saale des 
„Königs von Ungarn“ eine Matinée musicale ver⸗ 
anſtalten, bei welcher hauptſächlich Liebhaber von Quar⸗ 
tettmuſik, denen für dieſen Winter dieſer Genuß noch 
gar nicht geworden iſt, ſich eines kleinen Theils ent⸗ 
ſchädigen können. Zum Vortrage kommen: großes 
Quartett von Schubert D — moll, hier noch nicht öf⸗ 
fentlich gehörtz Klavier⸗Trio von Beethoven in Es, op. 
70 und Doppel⸗Quartett von Spohr. Gewiß Stoff 
genug, um dieſer muſikaliſchen Morgenunterhaltung 
einen recht zahlreichen Beſuch zuzuführen, den wir dem 
Veranſtalter von Herzen wünſchen. 8. 


Breslau, 23. Januar. Die geſtrige Schleſ. 

Ztg. enthält folgende Anzeige: 3 
„Zur öffentlichen Kenntnißnahme! 

Um verſchiedenen Gerüchten über meine Angelegen⸗ 
heiten zu begegnen, zeige ich hiermit an, daß in Folge 
der Requiſition auswärtiger und hierortiger Anſprüche 
ein Wohllöbliches Stadtgericht meinen, vom Direktor 
v. Vaerſt zu beziehenden ganzen Gehalt mit Jr: 
reſt ſeit Ende November v. J. belegt und mir jede 
Dispoſition darüber entzogen hat. Indem mir hier⸗ 
durch alle Mittel zu fernerer Exiſtenz geraubt ſind, 


und ich dennoch ohngeachtet meiner Proteſtation gegen 


ſolche Maßregeln meiner Gage bis dato nicht theil⸗ 


Bikliniſche Lebens Verſt 


Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat für das fo, eben vollendete ſiebente 
von Beigetretenen anzeigen und das Geſchäfts⸗Ergebniß von 1843 als beſonders erfreulich bezeichnen zu können. 

Die angemeldeten Todesfälle ſind der Zahl nach, be a 
für ſich, auffallend gering. — Sie betragen 66 Perſonen mit 77,900 Thalern. 

Das Jahr 1842 ſchloß mit 4369 Perſonen und einem verſicherten Kapitale von 6,149,800 Thalern. 
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haftig geworden bin, ſo wurde ich gezwungen, meine 
Dienſte der hieſigen Direktion zu kündigen und meine 
Entlaſſung aus dem Grunde: daß ich keine fer⸗ 
nere Exiſtenz beſtreiten könne unter ſolchen 
Umſtänden, ſofort zu verlangen. Meine Direktion 
hat tro meiner Anſprüche an dieſelbe ſofort meine 
Verhaftung ausgeführt, und ich bin gezwungen, 
dieſe Maßregel zu erdulden, werde fernerhin ſtets die 
Alternative ſtellen: Gehalt hinreichend, um exiſtiren zu 
können, oder meinen Abſchied, und will die ferneren 
Verhandlungen und Ergebniſſe der öffentlichen Urtheils⸗ 
ſtimme übergeben. f S 
Breslau (Schloß Candra), den 21. Jan. 1844. 
Carl Francke, 
bisher erſter Tenoriſt am Stadt⸗Theater.“ 


Da Herr Francke ſich vorbehält, die Verhandlun⸗ 
gen in ſeiner Arreſtſache dem Publikum mitzutheilen, 
ſo darf ich vorläufig die Gründe, welche ſeine 
Verhaftung veranlaßten und die er 
nicht aktenmäßig dargeſtellt hat, nicht näher 
beleuchten. Nur einen einzigen Punkt will ich her⸗ 
vorheben. Herr Francke iſt mit einem jährli⸗ 
chen Einkommen von 2000 Thalern von mir 
engagirt, hat ſeit dem Antritte ſeines En⸗ 
gagements am 1. Auguſt v. J., alſo inner⸗ 
halb 5% Monaten, von mir die Summe von 
849 Thalern bezogen. Seitdem das königliche 


Stadtgericht (Ende November) ſeine ganze Gage mit 
Beſchlag belegt hat, ſind ihm dennoch von der Thea⸗ 


terkaſſe 107 Thaler gezahlt worden. Dies beſcheinigen 
die von Herrn Francke ausgeſtellten Quittungen. 

Das geehrte Publikum, welchem Herr Francke ſeine 
Angelegenheit zur Beurtheilung vorgelegt, möge aus 
dieſen vorläufigen Angaben entnehmen, ob ich es 
an gutem Willen habe fehlen laſſen, ihm die Mittel 
zu feiner Exiſtenz zu gewähren. Es iſt nicht 


meine Schuld, wenn Herr Francke nicht im 


Stande iſt, mit der ihm gewordenen Ein⸗ 
nahme von mehr als 150 Thalern für den 
Monat feine Exiſtenz zu friſten! Dies wird mir 
jeder gute Hausvater willig einräumen. Ich übergehe, 
nach dieſen frappanten Zahlen, daß ich auch Sorge 
getragen hatte, für die fernere Dauer des Engagements 
ſeine Exiſtenz, trotz fünffacher gerichtlicher Beſchlag⸗ 
nahme, rechtlich zu ſichern, daß ich aber in der Hand⸗ 
lungsweiſe des Herrn Francke ſelbſt auf nicht zu be⸗ 
ſeitigende Hinderniſſe ſtieß. — Die Verhaftung des Hrn. 
Francke war nothwendig, denn wenn ſchon jeder Vor⸗ 
geſetzte der offenbaren Widerſetzlichkeit ernſtlich entge⸗ 
gentreten muß, ſo erfordern die Verpflichtungen, welche 
der Theaterunternehmer gegen das Publikum hat, um 
ſo mehr die größte Strenge deſſelben in allen den Fäl⸗ 
len, welche in ihren bedenklichen Folgen den Ruin der 
Anſtalt herbeiführen müßten. E. v. V 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth.“ 
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cherungs⸗Geſellſchaft. 


Jahr ihrer Thätigkeit die Genugthuung, einen weſentlichen Zuwachs 


ſonders aber hinſichtlich der dadurch beanſpruchten Summe, ſowohl gegen das Jahr 1842, als an und 


— Das Jahr 1843 ergiebt einen Beſtand von 4923 


Perſonen und eine verſicherte Summe von Fünf Millionen und 792,800 Thalern, ſo daß ſich, nach Abzug der ausgeſchiedenen und verſtorbe⸗ 
nen Verſicherten, en Zuwachs von 554 Perſonen und 643,000 Thalern zeigt. — Angemeldet wurden im Jahre 1843 956 Perſonen mit Einer Million 


77,300 Thalern. 


Da die Geſellſchaft an Ausdehnung und Stabilität jährlich namhaft zunimmt und ſich dadurch die Anerkennung der von ihr dargeboten Vortheile bethätigt, 


ſie auch in der Ausbeutung von Dividenden durch Anrechnung auf die Prämien der Verſicherten nicht zurückgeblieben iſt, ſo darf ſie ſich der Erwartung ferneren ge⸗ 
deihlichen Fortſchreitens mit Zuverſicht hingeben. — Der gewöhnliche Rechenſchafts⸗Bericht mit den detaillirten Angaben über den Geſchäftsbetrieb und mit der Anzeige 


der für das Jahr 1839 zu vergütenden Dividenden wird nach gehaltener General⸗Verſammlung zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 


Geſchäfts⸗Programme, Antrags⸗Formulare und ſonſtige Erläuterungen werden die 
Bureau Spandauerſtraße Nr. 29) auf Verlangen jederzeit bereitwillig mittheilen. 


Berlin, den 20. Januar 1844. 


Vorſtehende Nachricht über die bisherige Wirkſamkeit der Be 


Breslau, den 23. Januar 1844. 


rliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie der Unterzeichnete (im Geſchäfts⸗ 


Lobeck, General⸗Agent. 
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F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha, 


mitgetheilt werden, daß dieſelben in jeder Hinſicht günſti 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Ueber die Ergebniſſe dieſer Anſtalf in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr kann vorläufig Extrazüg 1 Kee SCH NEE ? ` 
SE waren. Es haben ſich dem f dee enen ee 
Bankverein wieder 1049 neue Mitglieder, mit einem Verſicherungs⸗Kapital von 1,658,400 fahrt von Breslau Nachmittags ? Uhr: — von Canth Abends 5% Ahr. 
SE SE 1 dieſen zahlreichen Zugang wird ſich nach Abzug der Geſtorbe⸗ Durch das in Druck gegebene Sendſchreiben eines Ungenannten an unſere 
Person, 1119.360000 = Verſſcherungsbeſtand für den Hahresſchluß auf ohngefähr 12,170 Evangeliſche Gemeinde, finden wir uns genöthiget, öffentlich zu erklären, daß der un⸗ 
an en mit 19,560,000 Thlr. Verſicherungs⸗Summe erheben. Die Zahl der vorgekomme⸗ berufene Verfaſſer dieſer Schrift feine feindliche Abſicht nie erreichen wird, und daß nur er 
324 Ee war geringer, als die Berechnung hatte erwarten laſſen, und betrug 201 mit 
1 890 10 i Ee An Prämien und Zinſen wurden im Laufe des Jah⸗ 
A mW së hie. KEN welche Summe im Vergleich zur Ausgabe, einen abermali⸗ | zu erregen fuchte, fo fand er doch eine unüberſteigliche Kluft an der Liebe zu unferer Relis 
e De EISE ergeben, und das aktive Bankvermögen auf etwa 3,600,000 Thlr. gion, in dem Glauben, wo unſere Väter ſchon glücklich waren, und an der Liebe zu unſerem 
die Dividende für 1844 als wirkliche Er 0 

N H . arniß des Ver noch lange beglücken Mark 9 1844. 
Jahres 1839 beträgt 25 Procent. S H V 3 eege? ? E e ) Neg. ee . Lang Scholz Bauch. 


Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, ladet zu Verſicherungen ein: N 965 TER > 5 ER 
| „Joſeph Hofmann, Nitonifteaße Nr. 9. Hell raffinirtes, reines Ruͤb⸗Oel 
S 5 empfiehlt billigft: F. W. L. Vaudel's Wittwe, Oelraffinerie am Krä 
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Breslau, den 24. Januar 1847. 
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achtung einen Mann treffen kann, der es wagt, unfere Evangeliſche Religion und deren wür⸗ 
dige Diener zu verdächtigen. Wenn auch der böſe Feind Zwietracht unter unſern Brüdern 


hochgeehrten Seelſorger, deſſen Worte nur Wahrheit find, und deſſen ſegenvolles Wirken uns 
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) Grosses Quartett, in D-moll, für 


\ 
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Te.heater EE 5 
eer dë 5 70 Mal: „Die Gate 
atans.“ Luſtſpiel in ufzügen 
9 7 L. V. G. WC ws ? 
onnerſtag: „Fauſt.“ Große Oper in 3 
Akten, Mufik von Spohr. 
8 Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen fid: 
Agnes Polieke. 
WW ! Moritz Bithorn, 
Reichenbach in Schl., den 21. Jan. 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Vormittag halb 11 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Julie, geb. Zäſchmar, von einem müntern 
Söhnchen, beehrt ſich, allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
der 


Stadt⸗ 
5 Kaufmann W. Friedrich⸗ 
Breslau, den 23. Januar 1844. 
Entbin dungs = Anzeige, 

Heute wurde meine Frau Pauline, geb. 
Fiſcher, eines geſunden Knabens glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 23. Jan. 1844. 
AR. L. F. Maske. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 21. d. M. früh 11 ühr glücklich 
erfolgte Entbindung ſeiner Frau von einer 
muntern Tochter, zeigt hiermit lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Oſtrowo. 


Buchdrucker, 


Friedrich Mil bitz. 
Todes⸗Anzeige. 
(Stadt beſonderer Meldung.) 

Am 21. d. entſchlief ſanft nach ſchweren Lei⸗ 
den unſre geliebte Tochter und Schweſter 
Betty Menzel. Wir bitten unſte lieben 
Freunde um ſtille Theilnahme. 

Pilgramsdorf, den 22. Januar 1844. 

Hoppe und Frau und Familie. 
Emilie Süßen bach, geb. Menzel. 
Hermann Menzel. 


Donnerstag den 25, Januar 
ber 99 
Drittes Concert 
des akademischen Musik- 
a Vereins. 
1) Ouverture solennel von Ralli woda. 
2) Ver 150 Psalm von Berner. 
3) Variations de Concert pour le Piano. 
ag Herz, vorgetragen von Adolph 
egrin. S 
4) Lied mit Begleitung, des Pianoforte. 
5) Vierstimmige Lieder. 
A. „Tres faciunt collegium“ von E. 
Tauwit z. 
b. „Mittägliche Heerschau“ von E. 
Geisler, e 
6) Gruss dem Vaterlande, ‚‚Notturno“ v. 
C. Blum, 
7) Vierstimmige Lieder: 
4. „Wein-Constitution“ v. P. Lind- 
pain tn er. k 
b. „O je!“ von E. Tau witz. 
8) „Gaudeamus itzitur “, Ouverture von 
Schneider. 

Billets zu 10 Sgr. sind iu allen hie- 
sigen Musikalien-Handlungen und Abends 
an der Kasse zu 15 Ser, zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Die Direktion. 
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hiermit ganz r ahzuzeigen, 
dass derselbe kommenden Sonn- 

tag am 28sten d. M. im Saale des 

Königs von Ungarn eine musl- 

kalische Morgen- Unter- 
haltung, unter gütiger Mitwir- 

kung der Rünstlervereins-Mitglieder 

veranstalten wird. 

Zum Vortrage kommen: 


* 


zwei Violinen, Viola und Cello, . 
von Franz Schubert (hier noch 
nicht gehört). 

2) Trio (Es-dur, op. 70) für Piano, 
Violine und Cello von Beetho- 
ven, vorgetragen von den Herren 
Köhler, Kahl und dem Un- 
terzeichneten. 

3) Grosses Doppel- Quartett von 
L. Spohr. 

Billets a 20 Sgr. sind in der Mu- 
sikalienhandlung des Herrn &ros- 
Weser (vorm. Cramz) und in der 
Wohnung des Unterzeichneten, Bi- 
schofsstrasse Nr. 2, zu haben; an 
der Rasse das Billet 1 Rühle. 

Anfang 11%, Uhr. 


. Lüster. 
Ss ns 8855 Vabeg 
eee ee 8 
zu Artikel . lauer Ztg. 
Nr. 14, den 17. Januar, betitelt: 
„Gewerbliches“ die Anlegung 
von Eichen⸗Schäl⸗Waldungen in 
Schleſien betreffend, veranlaßt mich 
zur Anzeige: „daß ich zur Ab⸗ 
nahme von Eichen-Rinde, die im 
Frühjahr gewonnen, jedes Quan⸗ 
tums und in jeder Gegend bereit 
bin.“ Barſchall, 
Lederfabrikant in Liegnitz. 
Ak 
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Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 25. Januar, Nachmittags 
5 Uhr. Der Secretair der Section: Ueber die 
nicht deutſchen Bewohner Schleſiens, 
Philharmoniſche Geſellſchaft. 
„Freitag den 26. Januar, Abends 7 Uhr: 
Concert im Saale des Tempelgartens, 


worin dd. A Löwe, Sinfonie in E-moll (Ma- 


H 
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nuſeript), Beethoven, Es-dur-Concert für 
Pianoforte, und Kuh lau, Ouvertüre zu Eliſa, 
zur Aufführung kommen. 

, 55 SE 
Kroll's Wintergarten. 
Miktwoch den 24. Januar: Subſcriptions⸗ 
Concert. Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. 
Entree. Der Abwechſelung wegen ſollen von 
4—5 uhr mit Begleitung des Orcheſters fol: 
gende Geſang-Piecen vorgetragen werden: 
„Wikingerbalk“, oder: „des Seemanns 
Geſeze“, von Panny. 

„Blücher am Rhein“, von Philipp. 
„Der d ee, von Richter. 
\ L Kutzner. 


2) 
3) 


Anzeigeu. 
L Ein Gut von 400 Morgen, an der Poſt⸗ 
ſtraße von hier nach Nimptſch gelegen, 
mit vollſtändigem todten und lebenden 
Inventarium und Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden, die im vorzüglichſten 
Bauzuſtande find, ; 
eine privilegirte Apotheke, die ein⸗ 
zige am Orte (Grafſchaft Glatz) mit ei⸗ 
ner Einzahlung von 7000 Rtlr., und 
. eine Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Handlung in einer belebten Kreisſtadt, 
an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſind zu 
verkaufen. g 
2500 Mthlr. werden auf ein Domi⸗ 
nium (Niederſchleſien), die mit 6000 Rtlr. 
ausgehen, verlangt. 
V. Ein Lehrling ſucht eine Stelle in einer 
Droguerie⸗Handlung. ; 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Masten: Ball. 


Sonnabend den 17, Febr. findet im hieſigen 
Schauſpielhauſe unter denſelben Bedingungen 
wie voriges Jahr ein Maskenball Patt, ` 

Der Tanzlehrer Herr Arene aus Paris, 
jetzt gegenwärtig in Breslau, wird die Leitung 
des Balls übernehmen und das Nähere wer⸗ 
den die Blätter anzeigen. 

Liegnitz, den 23. Januar 1844. 

L. Otto. 


IV. 


Anzeige. e 
Das, der Nr. 19 der Brest. Zeitung bei⸗ 


gegebene diesjährige Preis⸗Verzeichniß 


meiner in⸗ und ausländiſchen Sämereien ꝛc. 
empfehle ich zu geneigter Beachtung. 
Breslau, den 23. Jan. 1844. 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 45. 


Drei Automaten: 
D die ſprechende Preciofa, 2) die holländiſche 
Tänzerin Pauline, 3) die berüchtigte Giftmi⸗ 
ſcherin Gottfried aus Bremen, ſind täglich 
Ohlauer Straße Nr. 79 zu ſehen. Das Nä⸗ 
here beſagen die Anſchlagzettel. 
F. W. Buchholz. 

Eine privilegirte Apotheke in Schle⸗ 
ſien, einzig am Orte, mit einem neuen, maſ⸗ 
Von Hauſe, die erweislich an 2,300 Thlr. 


teines Medizinal⸗Geſchäft macht, iſt wegen 


amilien⸗Verhältniſſen für 18,000 Thlr. gegen 
bis 10,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen 
und Oſtern c. zu übernehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft durch S. Militſch, Biſchofſtr. Nr. 12. 
Apotheker-Gehülfen werden ſtets 
nachgewieſen und verſorgt. 


Zur Nachricht! 

Um den mehrfach an uns ergangenen 
Nachfragen wegen unseres Preis-Verzeich- 
nisses für 1844 zu genügen, erlauben wir 
uns hier zu bemerken, dass dasselbe noch 
im Laufe dieses Monats den beiden hiesi- 
gen Zeitungen beiliegen wird. Wir machen 
die resp. Consumenten darauf im Voraus mit 
dem ergebensten Bemerken aufmerksam, dass 
dasselbe, wie bisher, eine reiche Auswahl 
aller in das Gebiet der Landwirthschaft und 
Gärtnerei einschlagenden wichtigen Artikel 
enthalten wird, und dass die Preise sehr 
niedrig gestellt sein werden. Gefällige 
Aufträge werden schon jetzt angenommen 
und prompt bei billigster Preisstellung rea- 
lisirt. Noch exlauben wir uns hierbei (au 
fernerer Vermeidung von Verwechselungen 
mit einer andern hiesigen Samen-Handlung 
von ähnlicher Firma) aufmerksam zu ma- 
chen, dass wir kein Verkäufs-Lokal in der 
Stadt mehr inne haben, sondern dasselbe 
seit Jahren in unseren Garten verlegt wor- 
den ist. Fe { 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 

We Handels- Gärtner, 
Gartenstrasse Nr. 4, 
(Schweidnitzer Vorstadt), in der 
Garten - Anstalt. 


Ein ſolider Commis, 

aber nur ein folder, kann auf einem Comtoir 
angenehme Anſtellung finden. — Meldungen 
unter Chiffre S. u. Comp. mit abſchriftl. 
CH ung und Dokumentirung der ers 
worbenen Sie iſſe, ſind abzugeben franco 
poste restante Breslau. { 


K Ac 
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Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Max u. Komp., Schulz u. Comp., für das geſammte Hen de Se 
ock: 


Eine Monatsſchrift zur Verbreitung der nöthigen und nüßlichſten Kenntniſſe unter 
dem Mittelſtande. Für Lehrer und Lernende, beſonders aber zur leichten und an⸗ 
genehmen Selbſtbildung. Volksthümlich geſchrieben von einem Vereine wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Männer und herausgegeben von 
Dr. J. H. M. von Poppe, 

Hofrath und Profeſſor zu Tübingen, Ritter des Ordens der würt. Krone. 

Mit erläuternden Abbildungen. 

In Heften von 6 Bogen. Preis des Heftes 6 ½ Sgr. 


Je weitere Kreiſe die allgemeine Bildung zieht, je unerläßlicher es für jeden Bürger 


eines civiliſirten Staates iſt, nicht nur dieſe ſich anzueignen, ſondern auch in dem beſonderen 
Fache ſeiner Thätigkeit durch die von der Wiſſenſchaft dargebotenen Kenntniſſe geleitet und 
gefördert werden: um ſo nöthiger werden die Organe, welche die Wiſſenſchaft mit der Aus⸗ 
übung, die gelehrte Welt mit der materiellen verbinden. Der Landmann, der Handwerker, 


der Kaufmann bedürfen einer Vermittlung, wodurch ſie der großen Schätze von Erfindungen 


und Erfahrungen auf dem Gebiete der Theorie, die ihr Fach betreffen, theilhaftig werden 
können. Der ganze Mittelſtand aber, welchen die Neuzeit von Stufe zu Stufe emporhebt, 
babe. allgemeinen, auf der höhern Wiſſenſchaft und Kunſt gegründeten Kultur nicht ent⸗ 
ehren. 

In unſerem Hausfreund bieten wir der deutſchen Bürger⸗Welt ſolch ein Mittel. 

In denſelben wird aufgenommen werden: 3 

„Deutſche Geſchichte. Naturlehre. Naturgeſchichte. Erdbeſchreibung (vorerſt ma⸗ 
thematiſche und phyfikaliſche Geographie). Lehre vom Menſchen in koͤrperlichet und 
geiſtiger Beziehung. Geſundheitslehre. Angewandte Chemie. Land⸗ und Doug: 
wirthſchaft. Gewerbslehre. Geſchichte der Entdeckungen und Erfindungen. Denk 
lehre (populäre Logik). Deutſche Sprache. Nützliche und intereſſante Erzählungen. 


Von dem deutſchen Hausfreunde, dem wahren Volksfreunde, erſcheint alle Monat ein 


Heft von 6 Bogen Text, mit den nöthigen Abbildungen, zu dem niederen Preiſe von 6 ½ Sgr. 
Sechs Hefte bilden einen Band; das ganze Werk wird 4 Bände umfaſſen und in zwei 
Jahren vollſtändig erſchienen ſein. 


Wenn ein Heft mehr oder weniger als 6 Bogen enthält, fo wird der unterſchied in 


einem der folgenden Hefte ausgeglichen. 


Das erſte Heft, dem ein ausführlicher Plan vorgedruckt iſt, kann in allen Buchhand⸗ 


lungen eingeſehen werden. Daſſelbe enthält: 121155 5 ZA f 

I. Geſchichte der Deutſchen. 2. Geographiſche Umriſſe. Von Volz, Haupt: 
he an der Realſchule zu Stuttgart. 3. Landwirthſchaft. Von J. A. Schlipf, Ober: 
lehrer zu Hohenheim und Verfaſſer zweier gekrönten Preisſchriften. 

Das 2te Heft iſt unter der Preſſe und enthält: 1. Geſchichte der Deutſchen. 2. Geet. 
E 3. Landwirthſchaft. 4. Handwerks: und Fabrikenkunde (Technologie). 5. Eine Er 
zählung. i 6 

Mögen unſere deutſchen Länder, welche immermehr mit Rieſenſchritten dem 
Weltverkehre zueilen, die Wichtigkeit dieſer gemeinnützigen Unternehmung würdigen 
und fie nach ihrem Werthe unterſtützen! Die Berlags handlung 


Neue Subferiptions-Eröffnung 


K $ Becker's Weltgeihicte 


Siebente Auflage. Dritter Abdruck. 
In 14 Theilen oder 28 Lieferungen (350 Bogen). 
Ausführliche Anzeigen und Gratis - Probehefte 
ſind in allen Buchhandlungen zu haben, ebenſo Exemplare des Werkes ſelbſt 


in monatlichen Lieferungen A ½% Mehl. 
in monatlich bandweiſer Lieferung a 2% Tt. 
vollſtändig 14 Bände SE ene 
Subſcribenten⸗Sammler erhalten auf 12 Exemplare ein Frei. Eenplar. 


Berlin, im November 1843. Duncker u. Humblot. 
Zu Aufträgen empftehlt ſich die Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau, 
für das geſammte Ober 


für Krotoſchin A. E. St 


Durch alle Buchhandlungen ck zu beziehen, in Breslan durch Ferdinand irt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten durch die Hirt'ſche Bud: 
handlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin durch A. E. Stock: 5 2 


Der praktiſche Müller, 


£ oder 
kurzgefaßte Anleitung, wie Mahl⸗, Schneide⸗ und Walkmühlen auf eine billige 
Weiſe anzulegen ſind und verbeſſert werden können. Nebſt einigen Worten über 
Bäckerei, Oelfabrikation und Raffinirung, Dreſchmaſchine ze. 


Ein Buch zum Selbſtunterrichte im Mühlfache. 


Nach zwanzigjähriger Erfahrung zuſammengeſtellt 
von 


Matthias Bachmann, 
praktiſchem Bäcker und Müllermeiſter. 1053 
Mit 32 Tafeln Zeichnungen nebſt dem dazu gehörenden Maaßſtabe. 


München, 1844. Verlag von Joh. Palm's Hofbuchhandlung. 


Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Die Herren Spielkartenhändler erlaube ich mir wiederholt darauf gufmerkſam zu ace 
daß ich dem Herrn Adolph Stenzel in Breslau den alleinigen Debit meines Fabrikaf 
für die Provinz Schleſten und den an Schleſien grenzenden Theil des Groß⸗ Her be 

oſen übertragen habe. Derſelbe iſt von mit in den Stand gefest, die Karten zu Fäbrik⸗ 
preifen, unter Anrechnung eines angemeſſenen Rabatts, zu verkaufen, und ich erſuche daher 

leſenigen Herren Kartenhändler, welche mein Fabrikat zu debitiren beabſichtigen, ſich mit 
ihren Aufträgen nur allein an meinen Herrn Diſtributeur wenden zu wollen. a 
Stralſund, den 15. Januar 1844. . 
d L. D. d. Oſten. 


3 Unter Bezugnahme ‚auf obige Anzeige empfehle ich mein ſtets complettes Lager von 

Stralſunder Spielkarten mit dem Bemerken, daß ich auf die an mich zü Véier fragen 

die näheren Bedingungen mitzutheilen ſtets bereit bin. > 
Breslau, den 19. Januar 1844. 


Adolph Stenzel. f 


Wetten die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, und 
ock. 3 ! 


— 


Zweite Beilage 


I — 


zu ZE: 20 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Januar 1844. 


So eben iſt erſchienen und in allen Vuchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei 


Barth u. Comp. zu haben: RR. 
Die vierte umgearbeitete Auflage des wichtigen Werkes: 


Weſen und Beruf 
des evangeliſch⸗chriſtlichen Geiſtlichen 
Ludwig Hüffell, 


Doktors der Theologie, Gr. Badiſchem Prälaten, Miniſterial⸗ und Ober⸗Kirchenrathes, 
Kommandeur des Zähringer Löwenordens. 
2 Bände gr. 8. Velinpapier. Preis 3 Rthlr. 8 gGr. 

Indem wir diefe Anzeige machen, bemerken wir noch, daß ſich dieſe vierte Auflage we⸗ 
ſentlich, ſowohl der Form als der Materie nach, von den früheren Ausgaben unterſcheidet 
und den Titel „umgearbeitet“ mit Recht an ihrer Stirne trägt. Hinſichtlich der Form ſtellt 
fie den evangeliſchen Geiſtlichen in allen feinen. verſchiedenen Seiten und Beziehungen dar 
und handelt das Beſondere nach dieſem allgemeinen Geſichtspunkte ab; hinſichtlich der Ma⸗ 
terie iſt das Grundprinzip des geiſtlichen Berufes beſtimmter gefaßt, die Lehre vom Kultus 
und von der Seelſorge ganz neu bearbeitet, faſt jeder einzelne Theil des Ganzen überar⸗ 
beitet und den Bedürfniſſen der Zeit mehr angepaßt. Das Weitere beſagt die Vorrede zum 
erſten und zweiten Bande. S EE 

e Vetlagshandlung enthält ſich jeder Empfehlung eines Werkes, das in ſeiner frühe ren 
Geſtalt ſchon ſo vielen Beifall gefunden hat und in vielen tauſend Exemplaren in und au⸗ 
ßerhalb Deutſchland verbreitet, auch in das Holländiſche überſetzt iſt. Nur das glauben wir 
ſagen zu dürfen, geſtützt auf das urtheil ſachkundiger Männer, daß vorliegende neue Ausgabe 
in ihrer eben fo wiſſenſchaftlichen als praktiſchen Tendenz gewiß den erſten Platz in der prak⸗ 
tiſchen Literatur der Theologie einnehmen und den Geiſtlichen in keinem Falle rathlos und 
unbefriedigt laſſen wird. Gieſten, im September 1843, 


G. F. Heyer's Verlag. 


Die Buch-, Musikalien- und Landkartenhandlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, verbunden mit 
dem grössten und vollständigsten, mehr als 45,000 Werke umfassenden 


Musikalien- Leih- Institut 


und mit der gegen 40,000 Bände starken deutschen, französischen, 
englischen und polnischen 


Lese- Bibliothek, 


nebst Lesezirkel der vorzüglichsten Journale, empfiehlt sich zur geneigten 
Beachtung. Alle von ähnlichen Anstalten offerirten Vortheile werden ohne 
Ausnahme auch von uns gewährt. Ce: Ganz besonders ist unser Augen- 
merk auf die neuesten Erscheinungen gerichtet, welche stets mehr- 
fach und bald- möglichst in obige Institute aufgenommen werden. Zugleich 
empfehlen wir unsere, hei jahrelangem Gebrauche als unübertrefflich 


ee e Schreibfedern, 


worunter die ausgezeichneten Silberstahl-Platina-Federn, 144 Stück 
für 2 %½ Bthl, Correspondenzfedern, 144 Stück für 1½ Ethl., 
Bensons Teutonic-pen, 144 Stück für 25 Sgr., auch noch weit bil- 
ligere ordinaire Stahlfedern, so wie mehr als 50 verschiedne Sorten im 
Dutzend von 2%, Sgr. bis 10 Ger, Wiederverkäufern werden be- 
sonders vortheilhafte Bedingungen gestellt. 


F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13. 
Für Schulen höchſt beachtenswerth. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt Io eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: N 
CLebensſpiegel. 


Ein deutſches Leſebuch für Schule und 
von Dr. R. Sartorius. 


Abtheilung II. Das Buch der Natur. 
Preis 17%, Sgr. Parthiepreis für Schulen 12, Sgr. netto. 

Dieſer zweite Theil des von allen Seiten mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen 
Lebensſpiegels iſt anerkannt ein meifterhaft ausgearbeiteles Leſebuch. Alle pädago⸗ 
giſchen und literariſchen Zeitſchriften haben es vorzüglich beurtheilt und 
zur allgemeinſten Verbreitung empfohlen. Die Reichhaltigkeit und Gediegenheit 

des mit dem ausgezeichnetſten pädagogiſchen Takte ausgewählten Lehrſtoffes zeichnet es vor 
allen ähnlichen Werken vortheilhaft aus. Sehr viele Gymnaſten, Schullehrer⸗Se⸗ 
minarien und Bürgerſchulen haben es ſogleich eingeführt. 


Zum großen Militaͤr⸗Hornconcert, 


ausgeführt don dem Muſik⸗Chor der 2ten Abtheilung öten Artillerie⸗Brigade, auf Donnerftag 
den 2öften d. M. im Deutſchen Hauſe zu Koſtenblut, Anfang 6½ uhr, ladet ganz 


an Heidler, Gaſtwirth. 
\ Ur 0 i 
während der At Erho lung nach Poͤpelwitz 


lügelmuſik, wozu ergebenſt einlader: 
j C. G. Gemeinhard. 


1 


Haus, 


Zu den bevorſtehenden 


as Frühjahrs⸗Bauten in der Stadt und auswärtig, em⸗ 
4 75 Dé mit Zink: und Eiſenblech Bedachungen, und allen dergleichen 
uſt⸗ und Klemptner⸗Arbeiten zu den billigsten Preifen: f 


W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3. 
| Schlitten⸗Teppiche 
empfiehlt zu den billigfien Preiſen, Elſabethſtraße eppiche Tuchkaufmann Sen Bei: 
| CE. G. Gemeinhard, Teppichfabrikant. 
Ce 


iſch geſchoſſene ſtarke Hafen, 
: gut geſpickt, verkaufe ich das Stück au 11 Sgr. 


Bes O ren 3 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 


W Ve ei 5 
„im Keller. 
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Be kan ut 


machung. 


Die neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft macht dem landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kum hierdurch ergebenſt bekannt, daß fie auch in dieſem Jahre Verſicherungen gegen Hagel⸗ 
ſchaden zu einer feſten Prämie, wobei durchaus keine Nachzahlung Statt finden kann, über⸗ 


nehmen wird. 


Die betreffenden Agenturen werden binnen Kurzem mit den erforderlichen 


Druckſachen zur Verſicherungs⸗Annahme verſehen werden. 
Um den mehrfeitigen, durch die irrthümliche Meinung, als habe die dieſſeitige Geſellſchaft 


bisher bedeutend gewonnen, wohl h 


ervorgerufenen Reklamationen wegen Herabſetzung der 


Prämie in einigen Kreiſen der Provinz Schleſien zu begegnen, machen wir hierdurch folgen- 


des bekannt, 
Die Geſellſchaft hat vom Jahre 1832 bis 
in der Provinz Schleſien gezeichnet. 


incl, 1843 56,304,700 Rthlr. Verſicherungen 


Die Durchſchnitts⸗Prämie von 1833 bis incl. 1839 
betrug / 9%, alſo auf 31,756,300 Rthlr. Verſicherungen 
Von 1840 bis incl. 1843 1½ %, alſo auf 24,548,400 gem, 


* + 


54,050 Rthle, 
270,032 Rthle, 


zuſammen 524,082 Kthlr. 


Hiervon ab circa 6 0% Proviſion für die Agenten und General⸗Agenten , 31,445 Rthir, 


Die bezahlten Schäden, bei welchen die Koſten der Tax⸗Aufnahme zu⸗ 


bleiben 492,637 Rthlr. 


gezogen und 5 %, welche die Verſicherten vergüten, abgezogen find, be⸗ 


trugen, + + 
Die auf Je % 


von obiger Verſicherungs-Summe 


74,687 Rthle, 
ſich be⸗ 


laufenden General⸗Koſte n 70,380 Kthlr. 


Die Geſellſchaft hat alſo in 12 Jahren auf 
von 56,304,700 Rthlr. gewonnen 
welches circa J % beträgt. 
mene Gefahr, 


D 


Diefer Gewin 


+ 


zuſammen 445,037 Rthle, 


eine Verſicherungs-Summe 
„ 47,600 Kthlr. 


Lë 


n ſcheint nicht zu viel für die große übernom⸗ 


Daß übrigens die Provinz Schleſien beſonders gefährlich in Hinſicht auf Hagelſchlag iſt, 
beweiſen die Abſchlüſſe der Geſellſchaft. Die Geſellſchaft hat nach diefen Abſchlüſſen in jenen 


12 Jahren verſichert, einen Betrag von 
und hat an Schäden bezahlt 
unter jener Haupt⸗Summe der Verſicherun 
in Schleſieren 
in jenem Verhältniß der S 
auf Schleſien fallen eir ea 
es ſind aber an Schäden zu vergüten geweſen 
Würde die Geſellſchaft die Verhältniſſe ihr 


+ 


9 find begriffen: Verſich 


chäden gegen die Verſicherungs⸗ Summ 


+ + 


lr. 
lr. 


ir e 


123,863,500 Rt 
761,910 Rt 


Zeie 


erungen 


- 


„56,304,700 Kthlr. 
e würde 
A ET Ke Ce 346,000 Rthlr. 
BR ra 374,600 Kthlr. 


er Vorgängerin, der früheren Anftalt von den 


Jahren 1823 bis incl. 1830, hiermit zuſammenſtellen, jo würde ſich bei den bedeutenden 
Verluſten, welche letztere Anſtalt vorzüglich in Schleſien erlitten hat und welche, nachdem die 
Geſellſchaft ihre Verpflichtungen vollſtändig erfüllt hatte, ihre Auflöſung im Jahre 1831 her⸗ 
beiführte, nicht nur kein Gewinn, ſondern ein bedeutender Verluſt herausitellen, 


Berlin, den 19, Januar 1844, 


Direktion der neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 


Das ritterliche Erblehn⸗Gut Hohndorf, 
Löwenberger Kreiſes, nach der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der hieſigen Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe landſchaftlich auf 9934 Rthlr. 
12 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in dem hierſelbſt 
auf dem Schloſſe vor unſerm Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Löwener, auf 

den 4. Mai 1844, Vormittags 9 Uhr 
anſtehendem Termine an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Wir laden Kaufluſtige hierzu vor, desglei⸗ 
chen den früheren Beſitzer dieſes Guts, den 
Major Carl Moritz von Poſer, und die 
unbekannten Realprätendenten, die letzteren 
unter der Verwarnung, daß ſie im Falle ihres 
Ausbleibens mit ihren Anſprüchen an das Gut 
werden präcludirt werden. 

Glogau den 13. September 1843. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Inquiſitoriate wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß am 18ten d. 
Mts. in der Oder unter der ſogenannten kur⸗ 
zen Brücke ein weiblicher mit einem Bruch⸗ 
bande verſehener Leichnam, welcher eine Größe 
von 4 Fuß und am Hinkerkopfe noch einige 
wenige ſchwarze Haare hat, übrigens aber von 
der Fäulniß ſchon ſo zerſtört, daß derſelbe jede 
nähere Beſchreibung unmöglich macht, aufgefun⸗ 
den worden iſt. Von der ehemaligen Kleidung 
fanden ſich nur noch einige Weberrefte eines 
Kleides aus weißgrundigem und braungeſtreif⸗ 
ten Kattun, und Stücke von einer weiß⸗ und 
rothkarirten Schürze nebſt Band vor. Dieje⸗ 
nigen, welche über die Todes⸗Urſache und die 
perſönlichen Verhältniſſe der Denata Auskunft 
zu geben im Stande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ungeſäumt bei dem unter⸗ 
zeichneten Inquiſitoriate zu melden, und ihre 
Wiſſenſchaft zu Protokoll zu erklären. 
Breslau, den 20. Januar 1844. 
Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Die Erben der am 24. Oktober 1825 ver⸗ 
ſtorbenen Rittguts⸗Beſitzer Kunze, Louiſe 
Margarethe, verw. geweſene v. Bibra, 
geb. v. Ueckermann auf Dürſchwitz, haben 
auf Theilung des Nachlaſſes angetragen. Dies 
wird den vorhandenen Erbſchafts⸗Gläubigern 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß ſie 
ſich nach erfolgter Theilung des Nachlaſſes auf 
Grund der Beftimmungen des $ 137, Fit. 17, 
Thl. I, des Allg, Land⸗Rechts an jeden der 
Erben wegen ihrer Forderungen nur nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbtheils zu halten berechtigt 
ſind. Glogau, den 16. Januar 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
S Oswald. 


Madeirg⸗Wein iſt bei ſolcher Witterung 
ſehr zuträglich und empfiehlt die Bouteille zu 
20 Sgr., in beſonderer Güte: 8 

Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 35, neben dem alten Theater. 


Ein ſtarker, feiner Tuchmantel ift billig zu 


kaufen: Schweidniterſtr. Nr. 14, 2 Treppen 


H 


gege 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbefiger Vincenz Werner zu 
Kösling, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf ſei⸗ 
nem Grundſtück eine Bockwindmühle zu er⸗ 
bauen. In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 bringe ich dies Vorhaben hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Be⸗ 
deuten, an alle diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, daß 
desfallſige Reklamationen innerhalb 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, und zwar bis zum 20ſten 
März d. J. bei mir angemeldet werden kön⸗ 
nen, wogegen auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 

Leobſchütz, den 15. Januar 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landraths- Amts, 
Graf Nayhauß. 
Bekanntmachung. 

Der gegenwärtige Beſitzer der kürzlich ab⸗ 
gebrannten ſogenannten Niedermühle zu Gröb⸗ 
nig hieſigen Kreiſes, B. Stiebler, beabſich⸗ 
tiget, dieſelbe nach einfacher, amerikaniſcher 
Art, mit Elevator und Reinigungsmaſchine, 
wieder zu erbauen, auch ſollen die bisher be⸗ 
ſtandenen zwei Mahlgänge nicht wie früher 
durch zwei, ſondern nur durch ein Waſſerrad 
betrieben, dagegen in Hinſicht des Fachbaums 
und der Waſſerſpannung keine Veränderung 
vorgenommen werden. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 bringe ich dies Vorhaben hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, mit der Aufforderung 
an alle Diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, ihre diesfäl⸗ 
ligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens bis zum 20. März 
d. 3, bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Proteſtationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. 

Leobſchütz, den 15. Jan. 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 
Graf Nayhauß. 
Bekanntmachung. 

Es beabſichtiget der Waſſermüller David 
Bernard zu Königsdorf, hieſigen Kreiſes, feine 
zu Leisnig im Beſitz habende Bockwindmühle 
abzubrechen und in einer Entfernung von circa 
2000 Schritt, auf ſein in der Feldmark Kö⸗ 
nigsdorf belegenes Grundſtück zu verfegen reſp. 
wieder aufzubauen. 5 
Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur Gent, 
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni- 
gen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, hiermit auf: ihre diesfälli⸗ 
gen Reklamationen innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens bis zum 20. März 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Reklamationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. 
Leobſchütz, den 12. Januar 18444. 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amts. 

A Graf Nahhauß. 


Auf dem Dominium Leipis, eine Meile 
von Strehlen, ſind ſofort 70 mit Körnern 


gemäſtete Schöpſe zu verkaufen, 


„Ban motNucholz Verkauf." 
In der Königl. Oberförſterei Windiſch⸗ 
Marchwitz ſind zum meiſtbietenden Verkauf 
kieferner Bau⸗ und Nutzhölzer folgende Ter⸗ 
mine anberaumt worden: S 
1) d. 20. Jan. c. i. Schugb, Windiſch⸗Marchwitz. 
2) 31. Glauſche. 
3) = 6. Febr. c. Sgorſellitz. 
Se Mei Schadeguhr. 
‚Auer Kiefern kommen noch sub 1: Fichten 
und Weiß⸗Tannen, und zwar letztere von ſel⸗ 
tener Stärke und ſchönſten Längenwuchs; sub 
u. A aber eine Quantität eichener und bir⸗ 
kener Werk⸗ und Schirrhölzer zum Verkauf. 


Die Termine werden von 10 —12 uhr Vor: 
mittags abgehalten, und wollen die Käufer in 
den Forſthäuſern der betreffenden Schutzbezirke 


zuſammen kommen. 


e u u 


Smpitzgang⸗Anlage. 

Der Müller⸗Meiſter Wilhelm Fuhrig zu 
Mittel⸗Peterswaldau beabſichtiget bei ſeiner 
aus 2 Mahlgängen beſtehenden Waſſermühle 
einen Spitzgang zum Reinigen des Getreides 
zu erbauen, und denſelben vermittelſt Anlage 
eines Riemens in Betrieb zu ſetzen. 

Auf Grund der Geſetze bringe ich dieſes 
Vorhaben hierdurch zur Kenntniß, und fordere 
alle Diejenigen, welche hiergegen ein gegrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben glauben, auf, 
daſſelbe binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
bei mir anzubringen, widrigenfalls ſpätere 
Einwendungen werden unbeachtet bleiben. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 18. Januar 1844. 
Der Königl.) Kreis⸗Landrath 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöb⸗ 
lichen oberſchleſiſchen Berg-Amts mache hier⸗ 
mit bekannt, daß auf der Beſchertglück-Galmei⸗ 
Grube bei Trockenberg auf dem gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil 

268 Centner Waſch⸗Galmei, 

118 Centner Graben⸗Galmei, 

2000 Centner Galmei-⸗Schlämme 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in preußiſchem Courant, verkauft wer⸗ 
den ſollen. Es ſteht dazu zum 30, Januar c. a. 
Vormittag 10 Uhr im Zechenhauſe genannter 
Grube ein Termin an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden, 

Bedingungen ſind noch, daß jeder Kauflu⸗ 
ſtige vor Abgabe feines Gebotes / Theil des 
Galmei⸗Werthes als Kaution zu erlegen hat, 
und daß der erſtandene Galmei ſpäteſtens vier 
Wochen nach ertheiltem Zuſchlage von der Grube 
abgefahren ſein muß. 

Tarnowitz, den 21. Januar 1844. 

f v. Helmrich. 

Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung Eines Kgl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchl. Berg⸗Amtes, in Folge Requi⸗ 
ſition des Königl. Berg⸗Gerichts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

6162 Ctnur. Stück⸗Galmei, 

3906 „ Waſch⸗Galmei, 

5000 „  Galmei-Aftern, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt zu dieſem Behuf ein Termin 
auf den 20. Jan, a. c. Vormittags um 9%, 
Uhr in der Dienſtſtube des Unterzeichneten 
feſtgeſetzt worden. 

Scharley, den 20. Jan. 1844. 

5 Klobucky. 


S Auktion. 
Am 25ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie Putzſachen und ſäch⸗ 
ſcher Strumpfwaaren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. Januar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Kretſcham⸗Verkauf. 
Meinen zu Domslau, Bresl. Kreis, an der 
Breslau⸗Nimptſch⸗Reichenbacher Chauſſee bele⸗ 
genen, laſtenfreien Kretſcham nebſt Kramge⸗ 
rechtigkeit, und 100 Morgen daran ſtoßendes 
Ackerland, bin ich willens aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 
Kaufluſtige erfahren die näheren Bedingungen 
auf Porto freie Briefe, oder perſönlich bei mir. 
Domslau, Dominium Waruſche, 
den 20, Januar 1844. 
Alexins Starowsky. 
GE AR 
Montag den 5, Februar d. J. werden zu 
Wallisfurth bei Glatz 
60 Stück Baff, e 
Galizier) 
verauktionirt. Die Auktion beginnt um 10 
Uhr früh, Nähere Auskunſt und Bedingun⸗ 
gen ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt. f 
Antonienſtraße Nr. 4 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, für einen Liſchler ſich eignend, zu Oſtern 
vermiethen. , 
Vë 928 Nähere Antonienſtraße Nr. 26. 
ef P 


20 Sgr. für die SC 
(inclusive Porto) 2 Thl + 
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Milch: Bekanntmachung. 
Es beabſichtigen mehrere an der Eiſenbahn 
liegende Dominien ihre Morgenmilch, ſo wie 
ſie von der Kuh kommt „alle Tage mit dem 
erſten Bahnzuge hierher an mich zu ſenden, 
ſobald eine Anzahl gewiſſer Abnehmer 
vorhanden ſein werden. 
Der Preis würde für die Winter⸗Monate 


auf 13, Sgr., im Sommer etwas billiger 


für das preuß. Quart zu ſtehen kommen, wo⸗ 
für die Milch, jedoch nicht unter 2 Quart, 
den Abnehmern ins Haus, ohne alle Verfäl⸗ 
ſchung, geſandt wird; unter 2 Quart muß 


die Milch bei mir abgeholt werden, und zwar 


jeden Tag bis Mittags 12 uhr. 

Die Vortheile, die den Conſumenten hier⸗ 
durch gewährt werden, bedürfen wohl keiner 
weitern Erörterungen, denn es iſt zu allge⸗ 
mein bekannt, daß faſt alle Milch, die hier 


nach der Stadt gebracht wird, mit verſchiede⸗ 


i 


Schweidnitzer⸗-Straße Nr. 3 


N eljährliche Abonnements = Preis für 
Der viert 1 D ch Hr allein 1 Thlr. 77 ö 
2% Sgr.; die Zeitung 


nen Surrogaten verfälſcht iſt, und daher es 
auch faſt unmöglich iſt, eine gute reine Milch 
zu bekommen. 0 

Ich lade daher zur gefälligen Subſcription 
ein und bitte, die Quartzahlen, ſo wie den 
Namen, Straße und Hausnummer in der in 
meinem Gewölbe — Ohlauerſtraße Nr. 70, im 
ſchwarzen Adler — ausgelegten Liſte gefälligſt 
zu vermerken. Sobald eine gewiſſe Anzahl 
gezeichnet haben, werde ich den Tag näher be⸗ 
ſtimmen, wenn die erſte Milch ankommt, 


C. R. Kull mitz, 
Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Fur Damen. 

Den Ausverkauf von meinen Schnürmiedern 
zu den billigſten Preiſen zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. Bamberger, 

Ohlauerſtraße Nr. 64, an der Ohlbrücke. 


Masken⸗Anzeige. 
Neue Charakter⸗Masken, Domind⸗Burnus, 
für allerbilligſte Preiſe. 
Schramm, Junkeryſtr. Nr. 7. 


Gebirgs⸗Kern⸗ Butter 
empfing wiederum in vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
lität und empfiehlt billiger als bisher: 

J. F. 1 

goldene Krone. 

Als Hausknecht kann ein unverheiratheter, 

kräftiger, dem Trunke nicht ergebener junger 

Menſch, (aber nur ein ſolcher) zum baldigen 

Antritt ſich melden: Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1, par terre, zu erfragen. 


Beſtes Seegras 


empfehlen: 


Hübner und Sohn, Ning 40. 8 


Vorzüglich fetten geräucherten 


Silber ⸗ Lachs, 


in großen Fiſchen, ſo wie auch 


marin. Lachs und Aal 


offerirt zu billigen Preiſen: 


Carl Straka, 


Albr. Str. Nr. 39 der Kgl. Bank gegenüber. 
Die Oel⸗Fabrik von 
von L. Stegmann, Junkernſtr. Nr. 30, 
empfiehlt das feinſte doppelt raffinirte Rüböl 
zu den billigſten Preiſen. 

Zu verkaufen: zwei Wagenpferde, 
ſchwarze Langſchwänze. Näheres Wallſtraße 
Nr. 14, erſte Etage. 

Neumarkter Zwieback 
iſt von jetzt an ſtets zu haben bei 
E. R. Mittmann, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 7. 


Von neuer Sendung 
friſchen großkörnigen 
ächten 


Aſtrachaner Caviar 
Aſtrach. Zuckerſchooten 


empfiehlt: 


C. Joſ. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 
Schlitten: und Wagen⸗ Verkauf. 
Ein Tafelſchlitten und mehrere Fenſterwagen 
ſtehen Meſſergaſſe Nr. 24 zum billigen Verkauf. 

Vorzüglich ſchöne, ſehr ſtandhafte Pferde⸗ 
krippen mit Raufen ſind villigſt zu verkaufen: 
Tauenzienſtraße Nr. 23. 

Zum Kleider⸗Reinigen ꝛc. bei Herren empfiehlt 
ſich ein Bedienter; zu erfahren Schmiedebrücke 
Nr. 44, im Hofe, eine Stiege, bei Lirche. 

Zwei am hieſigen Ringe neben einan⸗ 
der befindliche grundfeſte Buden ſind durch 
hung E bald zu verkaufen. Die An⸗ 
zahlung iſt ſehr gering. , 

; Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 


Der zweite Stock E 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 52 zu vermiethen. Par 
terre das Nähere, 


Ei 


Sgr. Die 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ih 
Ze ronik allein koſtet 20 Sgr. 
allein 2 Thlr., die Chronil allein 20 Sgr.; fo 


Holz⸗Verkauf. 
Unterzeichnete zeigen die Eröffnung des Dah⸗ 
ſauer Forſtes bei Herrnſtadt ergebenſt an und 
offeriren circa 4000 Stämme kiefern Holz von 
7 bis 15 Viertel Stärke und circa 3000 Klaf⸗ 
tern kiefern Holz. Die ahzutreibenden Flecke 
liegen durchſchnittlich , Meile von dem Bartſch⸗ 

Fluſſe. Guhrau, den 20. Jan. 1844, 
Fiebig. Tänber. Grunwald. 
Neue ruſſiſche Schlitten ſind billig zu ver⸗ 
kaufen: Reuſcheſtr. Nr. 45 beim Stellmacher. 
Ein⸗ und zweiſpännige Schlitten nebſt Dek⸗ 
ken und Schellengeläute ſind billig zu kaufen 
bei Frankfurther, Grenzhausſtraße Nr. 3. 
Eine elegante, ſtark vergoldete ſechsflammige 
Hängelampe, welche ſich in ein herrſchaftliches 
Zimmer oder kleineren Saal eignet, ſteht zum 

Verkauf bei 

Maiſſe u. Comp., Altbüßerſtr. 14. 


Friſche geräucherte 
Silber⸗Lachſe, 
Brabanter u. Spaniſche 


Sardellen 


in ganzen und getheilten Ankern, 


franzöſiſche Capern 


in verſchiedenen Sorten offerirt: 


C. Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. | 
Chapeaux bas, neuefter Form, find 
zu haben bei Julius Wolfram, N 
Papparbeiter, Kupferſchmiedeſtr. 42. 
Da ich geſonnen bin, meine nach neueſter 
Art gebaute Dekatir⸗Maſchine mit kupfer⸗ 
nem, maſſiv ausgelegtem Kaſten zu verkaufen, 
ſo bitte ich, die Bekanntmachung zu beachten, 
e ich den billigften Preis zugleich damit ger: 
inde. 
Gottlieb Deisberg, 
Tuch⸗Appreteur in Bernſtadt bei Oels. 
\ 
! 


Die beiten Doppelflinten 
verkaufen unter ficherer Garantie am billig: 
ſten: Hübner u. Sohn, Ning Nr. 40, 
der grünen Röhre ſchrägeüber. Wiederverkäu⸗ 
fer erhalten einen höchſt anſtändigen Rabatt. 
DEENEN EENEG 
Meine vor dem neuen Thore gelegene Re 
Beſitzung, genannt das Keilſche Bad, N 
iſt mit allem Zubehör und Utenſilien {or 
2 ſofort aus freier Hand zu verkaufen N 


Werderſtr. Nr. A fteht ein ſchöner Hund 
(Baſtard von Wind: und Wolfshund) zum 
Verkauf. 

In Nr. L an der grünen Baumbrücke ift 
eine Wohnung von 3 Stuben zu vermiethen. 

Biſchofsſtraße, nächſt der Ohlauer Straße, 
iſt ein ſehr ſchönes Quartier von 6 Stuben, 


Küche und Zubehör Oſtern c. zu Milte, 


worüber nähere Auskunft giebt S. Militſch, 

Biſchofsſtraße Nr. 12. a 
Angekommene Fremde. 

Den 22. Januar. Goldene Gans: Herr 

Kammerhr, v. Dallwitz a. Leipe. Hr. Banquier 

Hirſchfeld u. HH. Kaufl. Kovemann a, Ber⸗ 


lin, Gaute a, Bielefeld, Philippi a. Manche⸗ 


ſter, Debald a. Stettin. Fr. Offizier Heroteck 
a. Wien. Hr. Kommiſſar. Anwandter a. Kö⸗ 


nigsberg. — Hotel de Stleſie: Hr. Kam⸗ 


merherr Gr. v. Hoverden a. Herzogswaldau. 
Hr. Maj. v. Salet a. Gleiwitz. Hr. Landes⸗ 
Aelt. Gr. v. Schweinitz u. Hr. Juſtiz⸗R. Gr. 
v. Schweinitz a. Sulau. Hr. Juſtiz⸗Dir. Gr. 
v. Schweinitz a. Hirſchberg. Fr. Gr. v. Malz 
san a. Liſſa. Hr. Part. v. Bredow u. HH. 
Kaufl. Lindenberg a. Berlin, Malincke a. Po⸗ 
ſen. Hr. Kanzler Leſſing a. Wartenberg. Hr. 
Dir, d. Kred.⸗Inſtit. Heinrich a. Schweidnitz. 
or Gutsb. Gr, v. Potworowski a. Deutſch⸗ 
Preſſe. Hr. Ob.⸗Amtm. Anders a. Flämiſch⸗ 
dorf. Hr. Dr. Köhler a. Herrnſtadt. Hr. Li⸗ 
centiat Smolka a. Wartenberg. Hr. Inſp. 
Maugſtädt a. Steinau a. O. Hr. Fabrikant 
Schäbitz a. Striegau.— Weiße Adler: 9.9, 
Kaufl. Landsberger u. Königsberger g. Rati⸗ 
bor. Hr. Banquier Hartmann a. Berlin. — 
Drei Berge: Hr. Gtsb. Opitz a. Schweid⸗ 
nitz. Fr. Gutsb. Biebrach a. Schönbach. Hr. 
Kaufm. Wagner aus Leipzig. — Goldene 
Schwert: Hr. Kfm. Rau a. Chemnitz. Hr. 
Part. Bar. v. Metſch a. Schleitz. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gtsb. Lachmann a. Sponsberg, 
Hr. Part. Reiſewitz a. Ratibor. Hr. Fabrik. 
Schönfelder a. Koſel. Hr. Kaufm. Holzmeiſter 
a. Mähriſch⸗Trübau. — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Horowitſch a. Odeſſa. — 3 wei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Orgler aus 
Oppeln, Orgler a. Tarnowitz.— Gelbe Löwe: 
Hr. Apoth. Fröhlich a. Prausnitz. Hr. Bür⸗ 
germeiſt. Keil u. Hr. Ob.⸗Amtm. Gottſchling 
a. Trachenberg. — Goldene Löwe: Dë. 


Gutsb. Mochmannn a. Wilſchkowitz, Lorenz 


a. Gläſendorf. — Rautenkranz: Hr. Holz⸗ 
händler Gäbel a. Brieg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Temperatur: 


Auswär 


A und bei mir das Nähere 9 2 Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Ratibor, SC Agnes Keil S Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — 140% 
A * i Ze? 3 — 
Senad de e we 1407 ve 
Kloſterſtraße Rr. 81 iſt ein Quartier von London für 1 Pr. St. 3 Mon. 6. 2% ½0)— 
drei Stuben, Küche und Zubehör, im erſten Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistall —- — 
Stock, wegen Verſetzung des jetzigen Miethers | Dito „ Messe | — SH 
zu Oſtern zu vermiethen. N Augsburgs nd 2 Mon.“ . 
Ein Conditorei-Gewölbe iſt von Oſtern c. Wien 2 Mon. 104% — 
ab, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 72, zu vermiethen. Berlin v Long — 99% 
Am Holzplatz Nr. 1 Dito on — 99% 
vor dem Ohlauer Thore find mehrere, theils 
größere, theils 1 a: von Oſtern Geld- Course, 
ab, anderweitig zu beziehen; die eine derſel⸗ k 
ben, im erſten Stockwerk des vor 3 Jahren . See: Em ES 
neu erbauten Gebäudes, kann auch ſogleich . më" 
Kë 4 sc | Friedriehsdoo e 2 113 vu 
bezogen werben, Nähere Auskunft ertheilt] trieder E 1113 
bie Wirtive Scheer ant, el ne 
Zu vermiethen Polnissh Papier-Geld ... . EILER 
_ Lomp Zermino Oſtern d. J. zu beziehen iſt Wiener Banco-Noten 3 180 FI. 105% — 
SE Nr. 29 Gi E SCH Zoe: 
beſtehend aus 8 Piecen mit Nebengelaß un e Zins-| _ 
Wagenremife: Effecten- Course. | en, 
2 Das Nähere iſt Ring Nr. 25, im Wechſel⸗ Ste Schuldscheme 3% 103 "SS 
omtoir, kn en SES Seehdl.-Pr.-Scheineä5oR. | — | DIEN — 
Junkernſtraße Nr. Bresl Stadt-Obligat, . | 3% 101 — 
iſt eine große Handlungs» Gelegenheit zu ver⸗ e EE 4 2 96 Se 
miethen und Oſtern d. J. zu beziehen. Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 105 . — 
Das Nähere Ring Nr. 25, im Wechſel⸗ ate dito dito 13% | 100%,| — 
Comtoir. Schles.Pfandbr. v. 1000, R. 3 ½ | 101% — 
; d 1 
Ein neu eingerichtetes Quartier in der drit⸗ E Gd H A 1500 V 4 ie“ = 
ten Etage auf einer Hauptſtraße, beſtehend auto dito 500 R. 4 || 106 
in 4 heizbaren Stuben, 2 Kabinets, Küche dito Ate : 3½ 101 SS 
und Zubehör, fo wie einer Comtoir⸗ Stube im pigenbabn - Actien 0/8. | 4 117% — 
Hofe und einem großen Lagerkeller, find bald! 44, dito Prioritäte | 4 104%, 2 
eder Oſtern c. zu vermiethen und zu erfragen! ao dito Litt. B. 4 113 112 
bei S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. KSE Eisenbaha-Act, 2 1 1177 
Zwei ſchöne, gut möblirte Zimmer für ein⸗ | Märkisch Nieder- Schles. 
zelne Herren, auch zum Abſteigequartier fi ` Eisenbahn-Actien A a SC 
eignend, find ſofort auch einzeln zu beziehen. Disconto `. 20.0.» 47 . 
Näheres Stockgaſſe Nr. 13 eine Stiege. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
" ' Thermometer 0 
22. Jan. 1844. Barometer —— — EE 0 
3. L. | inneres, äußeres. c Wind. Gewoölk. 
Morgens 6 Ühr. 27“, 432 — 2 0— 3 6 02 NW 80 überwölkt 
Morgens 9 uhr. 450 — 1, 5.— 2, 8, 0 4 W 35 Federgewölk 
Mittags 12 uhr. 422 — 0, 2— 10 0 18 600 EEN 
Nachmitt. 3 Uhr. 3,10 f 0, 2 — 0, 4] 0, 2 [W 14 überz., Schnee 
Abends 9 Uhr. 0% ＋ 0, 3| 00094 |8 30 e 
Minimum — 3, 6 Maximum 0, 0 Oder 0, 0 


Z "SE 
rem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehronik kein Porto angerechnet wird. 


Breslau, den 23. Januar 1844. 


